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1893. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Aus der Militärcommiſſion. 
Berlin, 27. Januar. (Privattelegramm.) In 


der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung be- 
hauptete der Abg. v. Stumm (freiconſ.), die 
öffentliche Meinung habe ſich zu Gunſten der 
Militärvorlage geändert. Das deutſche Volk ſei 
die am wenigſten durch Steuern, insbeſondere 


für Militär belaſtete Nation. 


Abg. Richter führte aus, zwiſchen dem Con- 
flict von 1861 und dem jetzt drohenden ſei nicht 


die geringſte Aehnlichkeit. Redner hält die ange- 
fochtenen Hinze'ſchen Ziffern (wonach nur die 
Mehreinſtellung von 28 000 brauchbaren Rekruten 
möglich iſt) aufrecht. Er berechnet eingehend, daf; 
eine Ueberlegenheit der franzöſiſchen Jeldarmee 


gegenüber der deutſchen nicht beſteht. Die fran- 


zöſiſchen Truppen ſeien nachweislich nicht 
iſtnger, ſondern älter als die deutſchen. Wir 
ſeien mindeſtens ſo ſtark wie Frannreich. 
Die Moltke'ſche Denkſchrift ſpricht aus, daß es in 
der ganzen Welt keine fo ſtarke Bertheidigungs- 
linie giebt, wie die deutſche Rheinlinie iſt. Benning- 
ſens Vorſchläge bringen keine Verjüngung des 
Heeres. Die zweijährige Dienſtzeit innerhalb der 
jetzigen Präſenz iſt von unſerem Standpunkte 
keineswegs ein Angebot, ſondern, entſprechend 
der Derdy'ſchen Darlegung, als Schlußſtein der 
Organiſation anzuſehen. Die Koſten bewilligen 
wir in der Vorausſetzuug, daß fie aus der 
Liebesgabe für die Brenner entnommen werden. 
Reichskanzler Graf Caprivi giebt zu, daß er 
die Preſſe benutze, weil er überzeugt fei, daß es 
nothwendig ſei, um in den Wahlkreiſen Auf- 
lärung über die Abſichten der Regierung 
= verbreiten. Er ſucht die Ausführungen 
a über die Berdy’ihe Keußerung, „einen 
leg mit Frankreich allein würden wir 
ehrenvoll beſtehen“, zu interpretiren und erklärt 
ſich bereit, eventuell die Moltke'ſche Denkſchrift 


ſowie das Verdy'ſche Project vorzulegen. Wenn 
Moltke die Rheinlinie für eine 


nicht, daß ſie unüberſchreitbar ſei. Wir müſſen 
alle Kräfte aufbieten, das zu verhindern. 

Abg. Buhl (nat.-lib.) proteſtirt als Baier gegen 
die Aeußerung des Centrumsabgeordneten Liebers: 
„Lieber bairiſch ſterben, als kaiſerlich verderben”, 
und betheuerte die unbedingte Reichstreue Baierns. 
Eine Verſtärkung des Heeres ſei nothwendig, 
wenn fein engeres Keimathsland nicht einſt der 
Kriegsſchauplatz werden ſolle. 

General v. Goßler und Major Wachs treten 
nochmals den Ausführungen Richters entgegen. 

Sonnabend erfolgt die Fortſetzung der General- 
debatte. 


Es iſt alſo noch immer alles auf dem alten Fleck. 


Berlin, 27. Januar. (W. T.) der Großfürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland hat geſtern Abend 
den Reichskanzler Grafen Caprivi in Audienz 
empfangen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 27. Januar. 
Eine gründliche Niederlage. 


Dem vergeblichen Anſturm gegen die Politik 

Handelsverträge, den die Kgrarier im Ab- 
grordnetenhaufe bei der Ferathung des Do- 
menenetats in Scene gefeti haben, iſt geſtern 
im Reichstage eine von den Freunden dieſer 
—.— veranlaßte Debatte gefolgt, über deren 
en kein Zweifel ſein kann. die Herren 
raf Kanitz u. Gen. — und das ift an ſich ſchon 
——————————— —ͤ— 


ai itz. ſich 
a AED. errn 


charakteriſtiſch — beklagen ſich zwar darüber, 
wenn Herr Dr. Barth dem Abgeordnetenhauſe, 
dieſer Frucht des elendeſten aller Wahlgeſetze, 
den Charakter einer Volksvertretung abſpricht; 
aber ſie haben dieſem Abgeordnetenhauſe ja 
ausgeſprochenen 
indem ſie in 


ſelbſt den Charakter einer 
Intereſſenvertretung aufgedrücht, 
Verfolgung ihrer Sonderintereſſen der Kandels. 


vertragspolitik der Regierung, die doch zur Com- 
petenz der Reichsgeſetzgebung gehört, nicht im 
im preußiſchen Abge- 
Herr Graf 
rechten Zeit daran 
erinnert, daß die Getreidezollerhöhungen nament- 
lich im Jahre 1887 recht eigentlich das Werk der 


Reichstage, ſondern 
ordnetenhauſe zu Leibe gehen. 
Kanitz hat geſtern zur 


Agrarier im Abgeordnetenhauſe geweſen ſeien, 


die dort hinter den Couliſſen die preufijche 


Regierung zwangen, die Erhöhung der Getreide 


zölle (von 30 auf 60 Mk.) im Reichstage zu be. 
antragen. Und conſequenter Weiſe haben ſie 
jetzt, nachdem durch die Handelsverträge von 


1891 die Zölle herabgeſetzt worden ſind und in 
dem Augenblick, wo es 


wirthſchaft zu zwingen, entweder gegen die 
Handelsvertragspolitik, die er ſelbſt gutgeheißen 
9505 jetzt Front zu machen oder fein Amt aufzu- 
geben. 

um fo dringlicher war es, daß die Dertheidiger 
dieſer Politik im Reichstage die Herren zwangen, 
Farbe zu bekennen und daß fie der Reichsregie- 


rung Gelegenheit gaben, ihr Thun und Laſſen 


vor dem Reichstage und der deutſchen Nation zu 
vertheidigen. Die Verträge von 1891 find ja ohne- 
dem Wege einer 


geweſen, — obgleich Abg. Ni 
ſtatirte, Graf Kanitz habe ihm zwei Stunden vor 
Beginn der Sitzung die Neuigkeit mitgetheilt — 
Graf Kanitz erging ſich in den aus den Der- 
handlungen des Abgeordnetenhauſes hinlänglich 
bekannten Redewendungen gegen die Handels- 
verträge, die an allem Böſen ſchuld ſind, an den 
e — der ſchlechten Lage 
un andel, an der 
Handelsbilanz des Jahres 1892 u. ſ. w. ä 
Dieſer Herausforderung gab der Gtaatsfecretär 
im Auswärtigen Amt, Kerr v. Marſchall Folge, 
indem er zur Dertheidigung der Regierungspolitik 
das Wort nahm. Nicht darnach müſſe man fragen, 
ob die Kandelsverträge, die noch kaum ein Jahr 
in Kraft ſeien, bereits poſitiv günſtige Wirkungen 
zur Belebung von Induſtrie und Handel gehabt 
hätten, ſondern darnach, ob die Zuſtände heute 
beſſere fein würden, wenn die Handelsverträge 
mit Oeſterreich-Ungarn u. ſ. w. nicht abgeſchloſſen 
und der deutſche Export vom 1. Februar 1892 
ab der Willkür des Auslandes preisgegeben 
worden wäre. Mit erfreulicher Entſchiedenheit 
trat der Staatsſecretär für die Nothwendigheit 
ein, den Export, der doch auch ſozuſagen „natio- 
nale Arbeit“ iſt, zu ſchützen und zu kräftigen. 
In dem Mahe, wie das Ausland dem ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Beiſpiel Deutſchlands gefolgt ſei, 
ſei der Export Deutſchlands gefährdet worden. 
Den Hinweis des Grafen Kanitz auf die Der- 
ſchlechterung der Handelsbilanz Deutſchlands im 
Jahre 1892 entkräftete Herr v. Marſchall in 


ch um die Ausdehnung 
dieſer Jollermäßigung auf das ruſſiſche Getreide 
handelt, im Abgeordnetenhauſe den Hebel an⸗ 
geſetzt, um den preußiſchen Miniſter der Land. 


ſchlagender Weiſe, indem er conſtatirte, daß die 


Zunahme der Einfuhr des vorigen Jahres um 
88 Mill. Mk. in keinem Zuſammenhange mit den 
Kandelsverträgen ſtehe. Allein die Getreide- 


Feierabendhäuſer für Lehrerinnen. 


Mehr und me 

ard hr macht ſich in unſerer raſtlos 
Arete aner wi Einzelnen — 5 j 
wendigneit art ch zwingenden Zeit die Noth- 
geltend, wo die Rege erſorde für die Jahre 
Birfi rde e base 
eit der Arbeitsunfähigheit, des Alters, M 
ſegensreiche Einrichtungen find ae annigfache 
arbeitenden Menſchheit getroffen 


ie in 
verſorgung der Selbſthilfe bert auf Alters- 


Nehmen wir an, ſie habe bis zu ihrem 20. dg 


55. Lebensjahre treu im Berufe gearbeitet. Nun 


oft genug mußte fie noch eine 
andere Jamilienmitglieder mit 
ſtützen gering bemefienen Gehalte unter- 
er fie 10 findet ſie nun Hilfsquellen? Zwar 
doch die a in eine Penſionskaſſe einkaufen; 
od d pn an dieſelbe find meiſtens fo 
boch, daß eine Lehrerin mit geringem Gehalt 
dieſelben nicht immer zahlen kann. So muß z. B. 


eine Lehrerin, die ſich mit 20 Jahren in die 


„Allgemeine beutihe Benfions-Anftalt für Lehre 
rinnen und Erzieherinnen“ 3 ‚en Sa 


BL TEN EVENT TITLE ELENA SEN ER TREE 
jährlich 19,80 Mk. Beitrag zahlen, um vom 
55. Jahre an eine jährliche Penſion von 600 Mk. 
zu erhalten. 

Beſſer geſtaltet ſich die Zukunft der penfions- 
berechtigten Lehrerinnen. Doch ſelbſt dieſe können 
nicht vollkommen forgenfrei dem Alter entgegen- 
blichen, denn wohl nur in ſeltenen Fällen dürfte 
die penſion jo groß fein, um davon den ganzen 
Lebensunterhalt beſtreiten zu können. Außer 
dieſen penſionsberechtigten Lehrerinnen giebt es 
aber noch viele, deren Mittel ſo gering ſind, daß 
ſie nur mit Sorgen an die Zukunft denken 
können; damit auch dieſe möglichſt ſorgenfrei im 
Alter leben können, find — die Jeierabendhäuſer 
eingerichtet worden. 

Auf dem Princip der Selbſthilfe beruhend, 
von Lehrerinnen für Lehrerinnen gegründet, 
find die Jeierabendhäuſer ein erfreulicher Beweis 
von dem mehr und mehr unter den Lehrerinnen 
erſtarkzenden Gefühl der Zufammengehörigkeit 
und Solidarität. Ihr Imeck ift, der alleinſtehen⸗ 
den Lehrerin nach Jahren raſtloſer und an- 
ſtrengender Berufsarbeit ein traulihes Keim, 
eine Stätte ſorgloſen Ausruhens zu bieten und 
den Abend des Lebens durch freundlichen, an- 
regenden Verkehr, durch Austauſch von Er- 
innerungen und Erfahrungen mit Colleginnen 
und Freundinnen in einen friedlichen, heiteren 
Feierabend ausklingen zu laſſen. 

Die bekannteften der ſchon beſtehenden Feier⸗ 


abendbäufer find; 1) Das unter dem Vrotectorat 


ö trat Kerr v. Frege in die Breſche. 


einfuhr ſei in Folge der ſchlechten Ernte um 
77 Mill. Mk. geſtiegen, der Zuckerexport ſei um 
33 Mill. Mk. geſunken, obgleich der Zollſatz un- 
verändert geblieben. Den Herren Grafen Kanitz 
u. Gen. ſuchte er begreiflich zu machen, daß ihre 
Sonderintereſſen nicht allein maßgebend für die 
Sollpolitik des Reiches fein können und daß im 
übrigen auch für ſie ein für 12 Jahre feſtgelegter 
mäßigerer Zoll beſſer ſei als exorbitante Getreide- 
zölle, die bei ſchlechter Ernte nicht aufrecht er- 
halten werden könnten und die dadurch eine auch 
für die Landwirthſchaft gefährliche Speculation 
hervorrufen. 

Ueberraſchend war die Beſtimmtheit, mit der 
Herr v. Marſchall von den Verhandlungen mit 
Rußland ſprach. Rußland beanſpruche die Unter- 
ſtellung feiner Ausfuhr unter den Vertragstarif; 
„und nichts weiter“ fügte er bedeutungsvoll 
hinzu. Alſo keine Biehfeuchenconvention, keine 
Wiederzulaſſung der ruſſiſchen Werthe zur 


Lombardirung bei der Reichsbank etc. Und 


Deutſchland verlangt Ermäßigungen des ruſſiſchen 


Tarifs. Die Herren im Abgeordnetenhauſe haben 


alſo umſonſt geredet. Wenn eine Berjtändigung 
mit Rußland möglich iſt, kommt der Vertrag an 
den Reichstag, und, fügte Herr v. Marſchall 
ſarkaſtiſch hinzu, Graf Kanitz wird wohl für 
denſelben ſtimmen müſſen, da er ſich als ein 
entſchiedener Gegner der Differentialzölle bekannt 
habe. 

Nachdem der Staatsſecretär feine von leb- 
haftem Geberdenſpiel begleitete Rede unter dem 
lauten Beifall der Linken beendet — die Rechte 
gab keinen Laut von ſich — rechnete der Abg. 
Rickert, der auch im Abgeordnetenhauſe den 
Kampf geführt, noch einmal gründlich mit dem 
Grafen Kanitz ab und beantwortete namentlich 
den Hinweis deſſelben auf die Dorgänge im 
Wahlkreiſe Arnswalde-Sriedeberg und in Liegnitz 
mit der Bemerkung, daß die conſervative 
Partei, deren Anhänger in das antiſemitiſche 
Lager abgeſchwenkt ſeien, erſt recht keine 
Urſache habe, die Freiſinnigen zu kritiſiren. Im 
Namen aller Freunde einer geſunden Handels- 
politik, vor allem im Namen des preußiſchen 
Oſtens ſprach er ſeine volle Befriedigung über 
die Erklärungen v. Marſchalls aus. zus —— 

on 
dieſer ſächſiſche Conſervative einer der uner- 

ockenſten Redner. 


zoll von 35 Mk. garantirten. 


Nur die Abſage des Reichskanzlers an den Bi- 


metallismus bereitet ihm Schmerzen und ſo 
kündigte er einen Antrag auf Einſetzung einer 
Enquetecommiſſion an und hoffte im übrigen, die 
ruſſiſche Induſtrie werde ſchon dafür ſorgen, daß 
aus dem Handelsvertrag nichts werde. Nach 
einigen treffenden Bemerkungen des freiſinnigen 
Landwirths Wilbrandt für, des Abg. v. Schalſcha 
(Centr.) gegen die Handelsverträge war die Ber- 
handlung zu Ende. 

Die Herren Agrarier werden von dem Ergebniſſe 
der geſtrigen Reichstagsſitzung ſehr wenig erbaut 
ſein; aber jetzt wiſſen ſie doch, daß ihr Arbeiten 
hinter den Couliſſen, zu welchem Graf Kanitz, wie 
er ſagte, die beſten Jahre ſeines Lebens verwendet 
hat, jetzt vergeblich ſein wird! 


Der Toaſt des Kaiſers auf den Zarewitſch. 

Der Toaſt, den der Kaiſer geſtern bei dem 
Frühſtück beim Kaiſer Alexander-Garde-Regiment 
auf den ruſſiſchen Thronfolger ausgebracht hat, 
wird namentlich in Frankreich einiges Aufſehen 
erregen. Es iſt da von früheren Zeiten die Rede, 
wo ruſſiſche ſowohl wie preußiſche Regimenter 
auf dem Schlachtfelde vorm Feinde die intimen 
Beziehungen der Souveräne mit ihrem Blute be- 
ſiegelten. Die Schlachtfelder, von denen hier die 
Rede iſt, waren bekanntlich — franzöſiſche. 


Papſthilfe für die Militärvorlage? 


Die Annahme, daß Frhr. v. Los, der comman- 
dirende General des 8. Armeecorps, neben der 
Ueberbringung der Glückwünſche zum Jubiläum 
noch eine andere Miſſion beim Papſte zu erfüllen 
haben werde, nämlich die Intervention deſſelben 
zu Gunſten der Militärvorlage herbeizuführen, 
rr ³ðW6AA ⁵ AA ³˙ A 
der Kaiſerin Friedrich ſtehende zu Steglitz bei 
Berlin. 2) Das Feierabendhaus zu Waren in 
Mecklenburg. 3) Das Wilhelm-Augufta-Gtift zu 
Gandersheim. 4) Das ſchleſiſche Lehrerinnen- 
Stift zu Breslau. Außerdem plant der Verein 
„Thüringer Vaterland“ nach Beſchaffung genügen- 
der Geldmittel ebenfalls die Gründung eines Feier- 
abendhauſes. Die Kufnahmebedingungen und die den 
Mitgliedern gewährten Bortheile find, abgeſehen 
von kleinen Differenzen, überall ziemlich dieſelben. 
Giebt eine Lehrerin im Alter von 50 oder 55 
Jahren ihre Thätigkeit auf, um in ein Zeier- 
abendhaus zu treten, fo zahlt fie 3. B. nach den 
Statuten der mechlenburgiſchen Stiftung 300 Mk. 
Eintrittsgeld und muß außerdem angemeſſene 
Subſiſtenzmittel nachweiſen können. Dafür erhält 
fie eine gemüthliche Wohnung von 1—2 Zimmern, 
freie Heizung, freie Beleuchtung, freie ärztliche 
Behandlung und Pflege in Krankheit. Andere 
Feierabendhäuſer verlangen ſtatt Nachweis ange- 
meſſener Subſiſtenzmittel die Jahlung einer jähr- 
lichen penſion von 300—500 Mk., wofür die Mit- 
glieder alsdann neben der Wohnung auch freien 
Lebensunterhalt haben. 

Allerdings iſt der Eintritt in ein Feierabend- 
haus demnach nur denjenigen Lehrerinnen mög- 
lich, die durch Penfion oder Kapitalzinſen eine 
jährliche Einnahme von mindeſtens 600 Mark 
haben; da ſich ober davon nicht der vollſtändige 
Lebensunterhalt beſtreiten läßt, ſo ſind für alle 
dieſe Lehrerinnen die Zeierabendhäuſer die 
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findet Anhänger. 
Meldung zu: 

Berlin, 27. Januar. (Privattelegramm.) Der 
„Boff. Ztg.“ wird von verſchiedenen glaubwürdigen 
Seiten mitgetheilt, daß hinter den Couliſſen auf 
das Centrum zu Gunſten der Militärvorlage leb- 
haft eingewirkt werde. Die Sendung des Generals 
v. Los nach Rom ſcheine zu beſtätigen, daß päpft- 
licher Einfluß hierfür gewonnen werden ſoll. 

Allerdings hat Leo XIII. ſeiner Zeit mit ſeinem 
Derſuch, die Centrumsfraction des deutſchen 
Reichstages für die Septennatsvorlage zu ge- 
winnen, kein Glück gehabt. Die Führer des 
Centrums gaben ihm zu verſtehen, daß ſie die 
Autorität des Oberhauptes der katholiſchen Kirche 
in politiſchen dingen nicht anerkennen. Das 
brauchte allerdings nicht auszuſchließen, daß die 
jetzige Regierung es mit dem von Bismarck 
zur Anwendung gebrachten Mittel ebenfalls 
probirte. Dafür ſcheint der Umſtand zu ſprechen, 
daß es ein katholiſcher General iſt, der gegen- 
wärtig nach Rom geſchickt wird. 

Weiteres bleibt abzuwarten. dem Grafen 
Caprivi möchten wir freilich ſolche krummen Wege 
nicht zutrauen. 


Die engliſchen Kohlen für die deutſche 
Kriegsmarine. 

Den Bezug engliſcher Kohlen für die Kriegs- 
marine brachte Abg. Möller in der geſtrigen 
Sitzung der Budgetcommiſſion des Reichstages 
noch einmal zur Sprache. Die Differenz bei An- 
nahme der billigeren zweiten Offerten der inlän- 
diſchen Zechen hätte nicht 90 000 Mk., ſondern 
66 000 Mk. betragen. Durch den Bezug engliſcher 
Kohle ſeien der Eiſenbahnfiscus und die Arbeiter 
geſchädigt; letztere durch Nichtzahlung von 100 000 
Mark Lohn (haben die Arbeiter deshalb geſtrint ?). 
Das Verfahren der Marineverwaltung fei rein 
Abureaukratiſch“. Obwohl fie gewußt, daß die 
Kohlen nur an einer Stelle verkauft würden, 
habe ſie ein Submiſſionsverfahren beliebt; das 
konnte nicht zum Ziele führen. Sie hätte eine 
Derſtändigung mit der Verkaufsſtelle ſuchen 
ſollen. Geh. Nath Dannehl erwidert: 

„Mit Breuer, dem Verkäufer der weſtfäliſchen 
Kohlen, habe die Marineverwaltung nicht immer gute 
Erfahrungen gemacht; fie ſei genöthigt geweſen, Con- 


Heute ging uns folgende 


ventionalſtrafen zu verhängen. Die Marineverwaltung 


wolle ſich von Breuer losmachen. Die dagegen 
wollten eine Kraftprobe der Marineverwaltung gegen- 
über machen.“ N 

Abg. Richter war der Anſicht, daß die Marine- 
verwaltung ſehr maßvoll vorgegangen ſei; ſie 
hätte die Nacofferten bei der Submiſſion gar 
nicht berückſichtigen ſollen. Die Verwaltung müſſe 
verlangen, daß die Preiſe anders feſtgeſtellt würden, 
als durch bloße Anfrage bei den Zechen. Die 
Rechnung des Abg. Möller bezüglich der Schädigung 
der Arbeiter ſei ganz hinfällig. Wolle man darauf 
Rückſicht nehmen, ſo komme man zu Zuſchüſſen 
des Staats an einzelne Betriebe. Was hier an 
einer Seite erſpart, werde an anderer Seite wieder 
ausgegeben, komme alſo doch den Arbeitern zu 
Gute. Abg. Richter beantragt folgende Reſolutlon: 

Die Commiſſion wolle beantragen, der Reichstag 
wolle beſchließen, zu erklären, daß die Marine 
verwaltung bei dem in der übergebenen Denkjdrift 
geſchilderten Bezug von Kohlen den gebotenen finan- 
ziellen und wirthſchaftlichen Rückſichten entſprechend 
gehandelt habe. 5 

Abg. Möller bekämpfte den Antrag. Abg. 


Fritzen (Referent) billigte das Verhalten der 


Marineverwaltung. Ein dauernder Verluſt der 
Zechen ſei nicht vorhanden, weil die Kohlen ohne 
Unterbrechung gefördert worden; was alſo nicht 
nach Kiel ging, ging anderswo hin. Abg. 
Kammacher meinte, die einfachen Geſetze der 
wirthſchaftlichen Logik ſeien in dieſen Dingen 
nicht entſcheidend, er beklage, daß die Marine- 
verwaltung durch ihr Vorgehen die inländiſche 
Arbeit geſchädigt habe. Der Heizer auf den Kriegs- 
ſchiffen müſſen in dem Gebrauch der deutſchen 
Kohle eingeübt fein, da er dieſelbe im Kriegsfalle 
verwenden müſſe. Breuer ſei kein Kohlenhändler, 
ſondern Vertreter beſtimmter Zechen. Die für 
weſtfäliſche Kohlen geforderten Preiſe hätten nicht 
die Einſtandskoſten gedeckt. Der Unterſchied in 
dem Preiſe der engliſchen und der weſtfäll- 
RUNTIOREETIST EINE GC 


Stätte, wo ſie vor Sorgen geſchützt ſind. 
— Noch ſegensvoller muß die Gründung eines 
Feierabendhauſes erſcheinen, wenn man bedenkt, 
daß nicht allein die älteren Lehrerinnen darin 
Aufnahme finden, ſondern auch diejenigen, die 
ſchon vor dem 50. Lebensjahre dienſtunfähig ge- 
worden ſind, ſobald ſie 10—15 Jahre (die Angabe 
iſt in den verſchiedenen Statuten verſchieden) im 
Lehramte thätig geweſen ſind. 

Bon dem Wunſche beſeelt, möglichſt vielen 
Lehrerinnen einen ſchönen, jorgenfreien Feier- 
abend zu verſchaffen, hat der „Danziger Lehre 
rinnen-Derein“ den Plan gefaßt, ein Feierabend- 
haus für die Provinz Weſtpreußen zu gründen, 
d. h. für ſolche Lehrerinnen, die in Weltpreußen 
geboren oder daſelbſt thätig geweſen ſind. Die 
ſchon beſtehenden Jeierabendhäuſer find gefüllt, 
und der Andrang ift groß, fo daß man wohl 
mit Recht annehmen kann, daß auch in unſerer 
Provinz vielen ein Zeierabendhaus zum Segen 
werden wird. 0 

Rieſengroß find die Schwierigkeiten, vor allem 
die Beſchaffung des erforderlichen Kapitals, die 
dieſem Unternehmen entgegentreten; doch ſie 
werden nicht unüberwindlich ſein, wenn alle 
Lehrerinnen und alle diejenigen, die dem Lehre- 
rt wohlgeſinnt find, warmes, herzliches 
Intereſſe der Sache entgegenbringen und mit 
Liebe und Kingebung fördern helfen. 
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Bam halten, und dieſe Haltung iſt von ſehr 
eidender Bedeutung geweſen bei den Vorarbeiten 
Kandelsverträge. Bezüglich der N mit 
Rußland erkläre ich, daß ſolche Beſprechungen im 

gange find, welche den Zweck einer Verſtändigung ver- 
folgen. Wir bieten unſeren Conventionaltarif und ver- 
langen von Rußland eine 8 er des Zolltarifs. 
Wenn der Graf Kanitz ein noch ſo ſchroffer Gegner des 
Vertragsverhältniſſes mit Rußland iſt, ſo gebe ich doch 
die Hoffnung nicht auf, daß auch er für den Vertrag 
ſtimmen wird, wenn derſelbe genügende Conceſſionen 
enthält. Daß in einer ſo kurzen Spanne Zeit eine 
günſtige Wirkung der Handelsverträge ſich ſchon ſtatiſtiſch 
manifeſtiren könnte, iſt einfach eine Unmöglichkeit. Die 
Import- und Exportzahlen von 1892 mit 1891 ver- 
ö schen ergeben allerdings eine Unterbilanz, aber 
= 1888/89 hat fie über 800 Millionen, 1890/91 über eine 
Milliarde betragen. 1892 hat in den erſten zehn 
Monaten verglichen mit 1891 allein in Weizen eine 
Mehreinfuhr von 87 Mill. Mk. ſtattgefunden. (Hört! 


pam Kohle liege in der Fracht, die bei erfterer den engliſchen Intereſſen wiederſtrebende Po 
Mark, bei letzterer 8,40 Mark betrage. Im gewonnen ſei. 5 
September hätten die weſtfäliſchen Zechen auch] Inzwiſchen fährt die den Engländern feindliche 
niedrigere Preiſe r Staatsſecretär Holl- | ägnptifhe Preſſe fort, gegen die Engländer 3 
mann erklärte es für richtig, daß die Marine hetzen. Das einflußreiche ſyriſche Blatt „Elahran“ 
nicht ausſchließlich weſtfäliſche Kohlen brenne; ſagt: 
ſowie die Schiffe hinauskommen, müſſen fie „Das Land iſt jüngſt durch den Impuls des Khediven 
Kohlen aus der ganzen Welt verwenden. Im aufgerüttelt worden, deſſen Energieentfaltung die Be- 
nächſten Jahre würde eine TVerftändigung mit | wunderung Kuropa's ſowie des geſammten Oſtens er. 
; ; i regt hat. Die Engländer haben ihre Schamloſigkeit 
den Zechen erreicht werden. Abg. Richter meinte, | weit genug getrieben, um laubhaft zu machen, da 
das würde der Fall ſein, wenn die Zechen klüger der Ahedive Parüber ganz 155 gar nichl. wie ac 
geworden wären; anderenfalls müſſe die Marine- | behauptet wird, dem Lord Cromer fein Bedauern aus- 
verwaltung ebenſo handeln, wie jetzt. Eine künſt⸗ gedrückt habe.““ 
liche Dergrößerung der Kohlenproduction von Andere Blätter ähnlichen Schlages beglück⸗ 
Reichs wegen ſei nicht zu befürworten. wünſchen den Fürften, daß er der Raubpolitik 
Darauf wird, wie bereits telegraphiſch gemeldet, | Lord Cromers entgegenzutreten gewagt hätte. 
die Reſolution Richter mit 19 gegen 2 Stimmen Diefe Extracte zeigen, wie ſchwer es iſt, das 
angenommen, ein Ergebniß, daß nur mit Genug-]ägyptiſche Publikum über das Vorgefallene auf- 


durchſetzte. Was die Conſervativen damals hinter denCou- 
liſſen getrieben haben, wird ihnen heute bei den Handels- 
verträgen nicht wieder gelingen. Jeizt wollten Sie den Land- 
wirthſchaftsminiſter wiederum nur ſtark machen, damit er 
in der preußiſchen Regierung und dann dieſe im Bundes- 
rath Front machen ſollte gegen die Handels vertrags- 
politik des Reichskanzlers. Das war Ihr Plan, er iſt 
aber mißlungen. Nach den heutigen Erklärungen des 
Staatsſecretärs läßt fi) die Regierung nicht einſchüch⸗ 
tern. Herr v. Minnigerode nannte die „vorzügliche 
Ernte“ ein Schlagwort; aber die Thronrede ſprach zu- 
erſt von der „geſegneten Ernte“, und das entſpricht 
auch den Thatſachen. Wenn ein einzelner Gutsbeſitzer 
eine ſchlechte Ernte gehabt hat, behauptet er natürlich, 
es ſei im ganzen Lande ſo. Haben Sie denn für 
andere Berufszweige daſſelbe Intereſſe? Wie geht es 
denn in der Induftrie? Ich habe im Abgeordneten- 
uk auf die Rhederei hingewieſen, wie ein Schiff 
eit Jahren keine Dividende ergeben und ſogar noch 
einen baaren Zuſchuß erfordert. Da klagen Sie nicht! 


55 2 links.) Die Einfuhr von Getreide liegt doch nicht in [ (Abg. Graf Kanitz: das kommt von den Fandels⸗ 

thuung begrüßt werden kann. zuklären. den ee ee in Wr er E Ach. Herr Graf Kanitz, Sie ae 
von egründet. Die Minderausfuhr von Zucker, | ja ſelber darüber. Das Eigenthümlichſte iſt, d 

Die Betriebseinnahmen der Staatsbahnen. Reichstag. die ebenfalls außer allem Zuſammenhang mit den | Graf Kanitz zugleich Hegner 2 Fanbelsverkü 


Die Mindereinnahme (im Vergleich zum Vor- 31. Sitzung vom 26. Januar, 1 Uhr. 
jahre) aus dem Betriebe der preußiſchen Staats- Am Bundesrathstifhe: Graf Caprivi, v. Bötticher, 
bahnen ſeit dem 1. April 1892, welche Ende | v. Marſchall u. a. ? 
Oktober 11,7 Mill. Mk. und Ende November auf | Das Haus tritt in die zweite Berathung des Giats‘ 
8,4 Mill. Mk. zurückgegangen war hat ſich Ende | für 189/94 ein und berät. zunädft den Etat des 
Dezember weiter auf 6 792 988 Mk. vermindert.] Reichstags (Ausgaben Dre) 

b : ierbei entſpinnt ſich eine Discuſſion ohne allge⸗ 

Im Dezember betrug die Einnahme aus dem meines Intereffe über die Herftellung eines neuen 
Perſonen- und Gepäckverkehr 16 105 128 Mk., Kataloges der Reichstagsbibliotheh. 
d. h. 216 034 Mk. weniger als im Dezember 1891; | Beim Etat für den Reichskanzler und die Reichs 
dagegen die Einnahme aus dem Güterverkehr | kanzlei ergreift das Wort f 
52443 876 Mk. oder 2411 862 Mk. mehr als im Abg. Barth (freif.): Die Erörterungen, die in der 
Dezember des Vorjahres. die Geſammtmehr- letzten Zeit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und in fver \ tomme e 
einnahme — ein Mehr von 94380 Mk. aus der Preſſe ftattgefunden haben, veranlaſſen mich, die [wahrten wir die Autonomie unſeres Zolltarifs, hätten wir 
fonftigen Quellen einbegriffen — betrug demnach Handelspolitik der Regierung zur Sprache zu bringen. | abwarten wollen, was die anderen Staaten mit unſerem 
im dezember 2290178 Mk. oder 45 Mk Es zeigt ſich eine ftarke agrariſche Agitation, die darauf Export machten, fo wären wir zu ſpät gekommen. Graf 

g 2 er eder ‚vom gerichtet iſt, die Kandelsvertragspolitik zu discreditiren | Aanit; will überhaupt nichts von Tarifverträgen wiſſen. 
3 7 e . 75 u gr 57 zo 5 ne 1857 Er ſagt: Laßt uns nur die Getreidezölle von 5 Mark, 
. . . 8 8 oſſen werden, ſpeciell daß ein ſolcher mit Rußland zu | was aus dem Export wird, iſt mir egal. (Sehr richtig 
aus dem Perfonen- und Gepäckverkehr 190682503 | Stande kommt. das Abgeordnetenhaus iſt ja nur 5 links.) Der Schuh der N earbelt ge 
Mk. (gegen das Borjahr weniger 3162695 Mk.] beſchränktem Maße als Ausdruck des Volkswillens | Brundzug der Beſchlüſſe von 1879; aber ift denn der 
oder 243 Mk. vom Kilom.), aus dem Güter- anzuſehen, aber die preußiſche Regierung, auch der Export nicht auch ein Theil der deutſchen Arbeit? Er 
verkehr 474 780 124 Mk. (gegen das Vorjahr | Kerr Finanzminiſter Miquel, hat gegenüber den agra- | ift ſogar zu einem recht hohen Theile hochgelohnte 
weniger 4326 887 Mk. oder 448 Nn. vom Kilom.) riſchen Angriffen im Abgeordnetenhauſe die Reichs-] Arbeit. Unſere Ausfuhr iſt alſo nicht bloß wirthſchaft⸗ 
zufammen 665 462 629 ME i 2 en das Vor- regierung fo lau vertreten, daß die öffentliche Meinung lich, ſondern auch ſocialpolitiſch ein bedeutſamer Factor. 
! > 71189 582 Mh. 0 er Mk den Eindruck gewonnen hat, in der Regierung felbft | Die E e dieſer Intereſſen wäre ein Rüchſchritt 
jahr weniger „oder vom fühle man kein großes Bedürfaiß, für die Handels- geweſen. Die Unterſcheidung zwiſchen Intereſſe der 
Kilom. Dagegen ergaben die Einnahmen aus | vertragspolitik einzutreten. Wir, die wir wünſchen, Landwirthſchaft und des Großgrundbeſitzes kann ich 
anderen Quellen 35511 361 Mk. oder 2005 daß dieſe Politik in beſchleunigtem Tempo weiterge- nicht anerkennen; wenn es der Landwirthſchaft ſchlecht 
696 594 Mk., fo daß ſich der Ausfall auf 6 792 988 | führt werde, haben ein Intereſſe daran, eine ſolche | geht, hann es dem Grundbeſitz unmöglich gut gehen. 


Handelsverträgen ſteht, beträgt in demjelben Zeitraum 
33 Millionen. Diefe beiden Summen übertreffen alfo 
ſchon die ganze Unterbilanz. Es läßt ſich mindeſtens 
behaupten, daß, wenn die Handelsverträge nicht ab- 
geſchloſſen wären, die Zahlen der Unterbilanz noch viel 
ungünſtiger erſchienen wären. Die Regierung hat doch 
nicht aus Willkür die Kandelsverträge geſchloſſen. 
Wir haben vordem von unſerer Zollautonomie aus- 
gedehnten Gebrauch gemacht. Der 1. Februar 1892 be- 
deutet für uns, daß die Meiſtbegünſtigungsclauſel in 
Folge der Tarifpolitik der anderen Staaten ein werth- 
loſes Blatt Papier geworden wäre, wenn wir nicht 
durch Tarifverträge dieſer Gefahr zuvorkommen. Be- 


und der Differentialzölle iſt, er iſt alſo Freund des 
ruſſiſchen Handelsvertrags. Weshalb denn die heutige 
Rede? Das verſtehe ich nicht. Sie werden alſo mit 
uns für den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen. Bezüg⸗ 
lich dieſes Vertrages will ich die nöthige Reſerve 
aufrecht erhalten. Im Abgeordnetenhauſe erklärten die 
Conſervativen den ruſſiſchen Kandelsvertrag und die 
Goldwährung für ein nationales Unglück. Sie werden 
ja die Leute auf dem Lande, die keine Ahnung von 
öffentlichen Dingen haben, auch mit der Währungs- 
frage einfangen wie mit den Handelsverträgen, aber 
dieſe Dinge haben ſehr kurze Beine. Die Leute werden 
ſehr bald aufwachen und die Haltlofigkeit Ihrer Be- 
ae einſehen. Wie ein Geſpenſt ſoll nach 
errn v. Minnigerode der ruſſiſche Handels- 
vertrag die ganze Bevölkerung beunruhigen. Der 
Reichskanzler wird ſogar beſchuldigt, daß er unſerm 
Nachbarn im Oſten die Waffen in die Hand 
giebt, indem er ihn durch die Kandelspolitik wirth- 
ſchaftlich ftärkt. Gegenüber der Militärvorlage er- 
ſcheint dieſe Politik des Reichs faſt als Landesverrath. 
—.— ganzen Schmerz brachten die Conſervativen im 
Abgeordneienhauſe darüber zum Ausdruck, daß einer 
der ihrigen, der Miniſter v. Heyden, ſich dazu hergiebt, 
dieſe Vertragspolitik zu unterſtützen. gerd v. Kröcher 
hat ihn ja geradezu zum Abtritt aufgefordert. > 
miſche Heiterkeit.) Ja, ich kann doch nichts dafür, i 
habe ihn nicht aufgefordert. (Erneute Heiterkeit.) Mi 
einem unerſättlichen Agrarier iſt überhaupt nichts 
anzufangen. Die Agrarier haben nicht aufgehört zu 


Mk. oder 669 Mk. vom Kilom, ermäßigt. zweifellos falſche Borftellung nicht aufkommen zu laſſen.] Aber die Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen | bohren, die Zölle wurden auf 3 und 5 Mh. erhöht, 
——— Im Lande find die Verträge mit der größten Freude | find nicht auf dem richtigen Wege, wenn fie principiell | die Agrarier waren immer noch nicht zufrieden, ihre 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus begrüßt worden; das zeigen die Keußerungen der | gegen Tarifverträge Front machen. Die Anhänger der [Klagen wurden immer größer. Und jetzt find fie 


wüthend, daß ihrer Unerſättlichkeit und ihren extra- 
vaganten Gelüften endlich einmal eine Barriere ge- 
zogen iſt. Die Agrarier jagen: wenn wir die 
Differentialzölle gegen Rußland aufheben, kann 
die Landwirthſchaft nicht leben. Jetzt haben wir 
doch die differentialzölle und die Landmwirth- 
ſchaft kann auch nicht leben. Als die Schußz⸗ 
zollpolitin kam, verwies man uns ſtets auf die ehr- 
liche Probe; jetzt ſoll fie gelten. die Handelsverträge 
ſind uns beſonders werth durch das, was fie ver- 
hindern, nicht durch das, was ſie poſitiv geleiſtet 
heben. Laſſen Sie nur erſt einige Jahre ins Land 
gehen, dann werden wir die Rechnung machen können. 
e allein können nicht das Glück einer 
kation ausmachen, ſie fördern aber den friedlichen 
Verkehr der Völker und üben dadurch eine Eultur- 
miſſion aus. Ich begreife abſolut nicht, wie in 
unferen öſtlichen Provinzen die ſogenannten, oder ſich 
ſo nennenden Vertreter der Landwirthſchaft gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag ſein können. Unſer armer 
Oſten wird wirthſchaftlich aufgerieben, wenn die 
een iwiſchen uns und Rußland aufrechterhalten 
a 50 an tif es in Oberſchleſien re — chaft⸗ 
lich und politiſch müſſen wir uns mit unſeren öftlichen- 

Nachsorn freun ſchafſte ele e ee ln. 
den ruſſiſchen Kandelsvertrag zu Stande zu bringen. 
(Beifall links. 


) 
I Abg. Dr. v. Frege erhlü 0 alle Redens⸗ 
ene e e eee 
rs hen mich in der ng, daß die An- | er wiſſe, daß durch die maßvolle Vertretung der Agrar- 
9 der Freunde des Abg. Grafen Kanitz im Abge- interefjen die allgemeinen Intereſſen des Volkes ae- 
orbnetenhaufe auf den preußiſchen Landwirihſchafts-⸗ fördert würden. Wenn die Ausführungen des Gtaats- 
miniſter und den Reichskanzler ohne Erfolg fein werden | jecrefärs eher bekannt geweſen wären, fo würde die 
und daß die Regierung in der richtigen Erkenntniß der jetzt vorhandene Mißſtimmung, welche gerade bei den 
Intereſſen der deutſchen Nation ihre Handelsvertrags- treueſten Stützen des Staates ſich bemerkbar mache, 
politik fortſetzen wird. Es iſt eine gewiſſe Genüg- nicht jo groß geworden ſein. Er gebe dem Staats- 
thuung für uns, die wir feit 1879 im Kampfe gegen | fecretär zu, daß ein Getreidezoll von 3,50 Mark auf 
die Schutzzollpolitin ſtehen, daß wir von demjenigen 12 Jahre feftgelegt unter Umſtänden mehr Werth ſei 
Staatsmann, der aus den Reihen der Rechten hervor- als ein Zoll von 5 Mk., der jeden Tag fortfallen 
gegangen ift, Ideen hören, die der frühere Vertreter | könne. Den Hauptgrund der Nothlage der Candmwirth- 
der Handelspolitik Staatsminiſter Delbrück 1879 hier feat fehe er in der Gilberentwerthung. Er werde 
vergeblich vor dem Kauſe vertrat, namentlich in den eshalb die Einſetzung einer parlamentariſchen Enquete 
„Ausführungen, in denen er die Bedeutung unſerer ! Commiſſion beantragen, welche die Frage der Ein- 
Exportinduſtrie und die Gefahren der Schuigolipolitik wirkung der Silberentwerthung auf unſere allge- 
für dieſelbe auseinanderſetzte. Graf Kaniß beklagt ſich, [meine wirthſchaftliche Entwichelung einmal für alle 
daß mein Freund Barth die Sache heute angefangen hat, Welt klarlegen ſolle. Dankbar ſei er dafür, daß in 
ohne den Herren rechts vorher elwas mitzutheilen. ‚Er | den Aeuferungen des Staatsſecretärs vom Abſchluß 
mag fi beruhigen, ich ſelbſt habe erſt durch ihn | eines Handelsvertrages mit Rußland nicht die Rede 
vor der Sitzung erfahren, daß dieſe Seite hier die | geweſen ſei. Auf dieſem Gebiete könne den Oftpro⸗ 
andelsverträge beſprechen wollte. In unſerer Partei- vinzen nicht geholfen werden. Gerade im Hinblick auf 
verſammiung iſt davon nicht die Rede geweſen Meine | die Militärvorlage, deren Laften die Candwirthſchaft 
Freunde haben die Nothwendigkeit, dieſe Sache vor- vornehmlich tragen werde und zu tragen bereit jei, 
ubringen, erſt aus den letzten Verhandlungen des; folle man fa hüten, die Landwirthſchaft zu ſchädigen 
Abgeordnetenhauſes geſchöpft. Aber Herr Graf Kanitz, aus einfeitiger Rückſichtnahme auf die Induſtrie. 
Liebe um Liebe! Wie haben Sie es denn im Abge- Abg. Wilbrandt (freiſ.): Ich bin ebenſo gut Land- 
ordnetenhauſe gemacht? Sie haben uns dort eine | wirth und habe kein geringeres Intereſſe an der Land⸗ 
Piscuſſion über die Ohren gezogen, von der wir abſolut | wirthſchaft wie die Abag. v. Frege und Graf Aanik, 
keine Ahnung hatten. Beim Domänenetat hielt Kerr | und finde es ganz natürſich, daß die heutige Verhand- 
v. Erffa eine große Standrede gegen die Handels- lung über die Jandelsverträge alle die alten Forde- 
verträge. (Zwiſchenrufe rechts.) das hätten wir uns J rungen der Agrarier wieder laut werden laſſen würde. 
denken können? Ihnen kann man allerdings manches | Aber wenn dieſe beiden Herren ſich über die Nach- 


5 i k : deutſchen Handelskammern, die bis auf verſchwindende | Getreidezölle haben ſtets behauptet, dieſer Zoll übe 
nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung das Budget der ran ihre Befriedigung über bie een bloß Ki e Wirzung aus, En aber 
Landesvertheidigung an. Im Laufe der Debatte | träge ausſprechen und den Abſchluß weiterer wünſchen.] niemals in feiner ganzen Stärke preisvertheuernd zur 
hatte der Miniſter für Landesvertheidigung Graf | Es gilt dies auch von ſolchen, die ſich früher auf 
Welſersheimb die Schwierigkeiten der Eoncurrenz | extrem ſchutzzöllneriſchem Standpunkte befunden 
des Kleingewerbes mit den Großbetrieben bei | haben. Was die Agrarier den Verträgen vorwerfen, 
Heereslieferungen betont und erklärt, die Armee ift das Sinken der Preiſe. Dieſe Wirkung war voraus- 


halte die Nationalität hoch und unterdrücke nicht | zuſehen, und fie ift ein Gewinn in ben Augen des. 
A enigen, dem das allgemeine Intereſſe höher ſteht, als 
den nationalen Charakter, fie ſuche vielmehr den- bas Eingelintereffe, Man verwechſele doch a, auch 


ſelben zu heben. In der Armee herrſche in] nicht das Int der Landwirthſchaft und d 
dieſer Beziehung keine Unzufriedenheit. Der Ge- Seleddetes. Nc Harabteriſiſct für die 1 
brauch des Deutſchen als rmeeſprache fei | iſt eine in der heutigen Ausgabe der „Kreuzzeitung“ 
nicht als Unterdrückung der Nationalitäten anzu-] abgedruckte Zuſchrift eines Herrn v. Plötz. Dieſe macht 
ſehen. Das Schlagwort von der Germaniſation ſeh der e 2 > e Au . 
ehen im den Kreiſen der nothleidenden Landw. 

tet falſch. gemacht habe. In dem von einem gewiſſen Nane be 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer und die ne rer 8 „ 
fremden Botſchafter. demokraten gehen und gänzlich g — 
3 egen die Regi a 

e 


11 00 über 
iſt das im 


ind, uns weiter ſo behandeln zu laſſen und 1 
r wies der Deputirte Millevone Rain fühlen en Göörtl! and gelen t lin 5 
1 — enormen 3 ran 5 Nach- rr La nd ge: 
richtenagenturen hin, ſobald denſelben nicht ein „ei eis nee . f f 
nationaler Charakter eigen fei. dies habe fid | (eiterkeit links) — — a 
gang erident bei. den in jüngfter Seit vorge- ücſichtsleſe tr ee het 
kommenen, Icandalöjen Verleumdungen aus- 3 8 handelt 10 ar ee Basen abe. 0 N | 200 Die 
wärtiger Botſchafter und ſogar Monarchen ge- Socialdemokratie, dlelleiclt etwas von jener „‚confe beſtärken mich 
zeigt. Gegen dieſe unheilvollen Minirarbeiten | valiven Demagogie“, von der auf dem conſervativen 
ne re Wohl ge no fe 15 d den e (Sehr * N 
müſſe die Regierung energiſch vorgehen, um jo an ſtellt ſich bei den Angriffen gegen die Handels- 
mehr, als diefelben auf d leicht erregbaren verträge auf den antiquirten Standpunkt des früheren 
Charakter deb Kransöflicien volles Ipeculzien. Reicjshanzlers, daß das gag Derhätlnih Fee 
| Er bezeichnete als die hier in Betracht kommende | den ee tr han ne . berührt 
N Agentur die „Agence dapel“ in London. Di- | Keußerung in den schweizer Jahrbüchern des Profeffore 
N a g in den ſchweizer Jahrbüchern des Profeſſors 
niſterpräſident Ribot gab Millevones Aeußerungen Si, eines durchaus unabhängigen Mannes, finden. 
a n ende 5 die Wirkung e eee auf die 
olitiſche Simmung in der weiz und t: di 
— ſondern 1 an Front Bat ach i b. c Beinen ei N in biet Bunkt 
machen werde. Bereits ſei der Eorrefpondent, | ebenfo einſichtig, wie uriſichtig geweſen, und 
der die lügneriſche —— gebracht, . san 9 2 5 habe ela e een de 
8 i als ei es zweiten deu 
9 e Teime Reichskanzlers angeſehen, womit er Nic feinem 575 
und werde es ferner thun nicht ade e ne 
n ‚ elt i » daß es ei 
aber ihrer Pflicht gemäß. Auch Hourens con- politischer Fehler geweſen ift, ſich mit ver. Schmeit in 
e || 7 Zu aut Tome Ir are Ea 
5, u Frankrei a 1 nomentan in olge einer 
15 3 der eee an befreundeten Iren Wie ich bee . Die 
a vor Derleumdungen nicht er e emn „wie offe, zu erwartenden Kandelsverträge 
fei: er deckte die Art — Weise — Be bie Ale E ‚ae g den nenn 
4 077 3 3 7. ’ rungen in 
25 ruhe en et 8 275 5 3 der agrariſchen Preſſe wünſcht die größte Mehrheit in 
zugetragen ſei. Das ganze Vorgehen bezwecke die | Deutschland, daß es zu Kandelsverträgen kommt. Un 
Entfremdung zwiſchen Zrankreich und Rußland.] geheure Conceſſionen anderer Staaten können wir nicht 
Er ermahnt die Regierung zur Energie. Nach | erwarten. Ich hoffe, daß auch bei neuen Handelsver⸗ 
einigen Worten des Prinzen Arenberg und trägen dieſelbe hoffnungsloſe Minderheit beſtehen wird 
Millereus war der Zwiſchenfall geſchloſſen. wie im vorigen Jahre. Wenn noch eine Renitterhgung 


I 


ent dadurch, daß er 
großer Majorität ange- 


. 


nöthig wäre, fo wären es die Vorgänge in ben Ver- zutrauen, aber das hatten wir beim Domänenetat doch theile, die der Landwirthſchaft aus den Handelsver⸗ 

Die Brautfahrt des Bulgarenfürſten. einigten Staaten. Mit Sicherheit ift vorauszufehen, nicht erwartet. Es iſt mir wohlihuend, daß, nachdem trägen erwachſen find, beſchweren, dann kann es ſich 
Aus Sofia wird uns berichtet: daß die Entwickelung der Zollpolitik der Vereinigten] ih mich drei Tage lang im Abgeorönetenhaufe | doch nur um einen ganz kleinen Beirag handeln. 
5 Staaten nach der freihändleriſchen Seite heine Schwä⸗ damit herumgeſchlagen habe, die Agrarier die [ Wenn die Getreidezölle unverändert geblieben wären 


Ueber Urſache und Zweck der neueſten Reiſe ; 4 ; 
des Fürſten Ferdinand kann kein Zweifel be- 2 nicht idle grote Mühe n Dre 
ſtehen. Dieſe bei ungünftiger Jahreszeit unter- Amerika uns bald auf allen Gebieten die größte Con- 
nommene Fahrt hängt offenbar mit den Feiraths- currenz machen. Auch wir müſſen uns von Ueber⸗ 
plänen des Fürften zuſammen, deren baldigfte | flüſſigem thunlichſt befreien. Ich glaubte daher, daß 
Berwirklihung ſeitens des bulgariſchen Volkes die veränderte Handelspolilin der Regierung durchaus 
auf das lebhafteſte gewünſcht wird; ſicher iſt es | gerechtfertigt if und ſchließe mit dem Munſche. daß 
auch, daß während des Aufenthaltes des Jürſten die Regierung bei den weiteren Verhandlungen neue 


2 Erfolge davontragen möge. (Bravo! links. 
in München, an den ſich auch ein Befuh in] Abg. Graf v. Kanitz (conf.) bedauert, ch der Bor- 


Regensburg anſchließen wird, die Entſcheidung ; 111 3 
getroffen werden foll. Wenigstens beſteht hier | genant. einen Aeußel der „Arengellung, kenden 
allſeits, auch in Regierungskreiſen, die Ueber- citirt und das vreufifche Abgeordnetenhaus nur in be- 
zeugung, daß Fürſt Ferdinand, von dieſer Reife | ſchränktem Maße eine Volksvertretung genannt habe. 
zurückkehrend, bereits feine Lebensgefährtin er- Koffentlich werde dieſer Ausdruck noch von einem Der- 
wählt haben werde. die oft aufgetauchte und treter der preußiſchen Regierung officiell berichtigt 
in Abrede geſtellte Meldung, daß dies eine Prin- | werden. (Gelächter links.) Die Freisinnigen ſollten ſich 


doch nicht ſo aufs große Pferd ſetzen. Hätten ſie die 
zeſſin aus dem Haufe Orleans ſei, tauchte auch 88 bei der güne aß ea ver- 


diesmal auf, ohne aber irgendwie beſſer be- eſſen? Zeige ſich jetzt nicht bei der Erſatzwahl in 
gründet zu fein. Meberhaupt erſcheint es ver- Bieanit, ehe erich nung e in ä yaner- Hier 
früht, von beſtimmten Perſönlichtzeiten zu ſprechen.] malde?*(Sehr gut, rechts.) Pielleicht werde man noch 
Die volle Gewißheit über dieſe Angelegenheit | einmal beim preußiſchen Abgeordnetenhaus gegen das 
wird übrigens nicht mehr lange auf ſich warten | Anwachſen des Radicalismus Schutz ſuchen. Guſtim⸗ 
laſſen, nachdem die Rückkehr des Fürſten Fer- mung rechts.) Redner bekümpft eingehend die neuen 
dinand in zwei, böchſtens drei Wochen erfolgen, fahr dagegen dar Vermehrung der aus unferer Aus- 
und derſelbe dann nicht zögern wird, das für r e e eee eg 
ihn wie für die politiſche Entwickelung Bulgariens ungünftig beeinflußt hätten. Welchen Nachtheil die 
in gleichem Maße bedeutſame Ereigniß dem Land wirihſchaft von den neuen Kandelsverträgen habe, 


Debalte hier nicht in demſelben Umfang fortſetzen 
möchten. der Reſonanzboden iſt hier auch nicht ſo 
günſtig für Sie. daß das Abgeordnetenhaus nur 
in beſchränktem Umfange eine Volksvertretung iſt, 
abe ich dort ſchon mehrmals geſagt. Graf Kanitz 
balbſt kann ſich doch hier mehr als Volksvertreter 
‚fühlen, als im Abgeordnetenhauſe, wo er nach einem 
Wahlſyſtem gewählt iſt, das Fürſt Bismarck das 
elendeſte aller Wahlſyſteme genannt hat. (Unruhe 
rechts.) Ja, wir berufen uns, wenn Sie es auch nicht 
gern hören, auf die Autorität des Fürſten Bismarck, 
obald es uns paßt. Sie meinen, wir ſollten in uns 
gehen. Ahlwardts Wahl und die Wahl in Liegnitz 
aben doch gezeigt, daß die Partei elendiglich vom 
Erdboden verſchwunden iſt, die ſich ganz einfach in die 
Reihen derjenigen ſtellte, die für einen Mann wie 
Ahlwardt ſlimmten. die conſervative Partei hat 
Bankerott gemacht (Unruhe rechts), die Bankerott- 
erklärung ift ja öffentlich erklärt worden, indem 
ſie mit den Antiſemiten der ſchlimmſten, dema⸗ 
gogiſchſten Sorte für Ahlwardt ſtimmten. Das 
ift eine Selbſtverleugnung, die in gewiſſem 
Sinne Anerkennung verdient, aber dem Grafen 
Kanitz keinen Grund giebt, hier fo gegen uns 
aufzutreten. Sie werden ſehen, wo die Veen wied 
Partei in Liegnitz bleibt; ein ſchattenloſes Weſen wird 
ſie dort ſein. (Heiterkeit.) Wenn ſie etwas erreichen 
will, dann muß fie ſich dazu hergeben, den Vertheidiger 
Ahlwardts zu wählen. Was treiben Sie jetzt anders, 

iſt jetzt Vor- 


und der Geireidepreis alſo heute 15 Mk. höher ſtände 
als er ſteht, hätte das die Herren Graf Kanitz und 
v. Frege etwa verhindert, über die Nothlage der Land- 
wirthſchaft zu klagen? (Sehr gut! links.) Ich kann 
nur nicht begreifen, daß die Kerren nun den ſeit 14 
Jahren über die Nothlage der Landwirthſchaft klagen, 
wo ſie doch keine Urſache gehabt haben, von einem 
Uebermaß von Freihandel zu ſprechen. Es liegt viel näher, 
iu prüfen, ob nicht gerade das Schuhzjollſaſtem ſeit 1879 
weſentlich mit zu der Nothlage beigetragen hat. 
Graf Kanitz hat über die ungünſtige Handelsbilanz 
des Jahres 1892 geklagt, aber dieſe hat ſich doch 
ſchon feit langen Jahren gezeigt. Die Statiſtin der 
Jahre 1881—90 zeigt, daß ſich zwar während der 
letzten 5 Jahre die Ausfuhr an induſtriellen Fabri⸗ 
katen um 3,8 Proc. gehoben hat, während in dem- 
ſelben Zeitraum die Bevölkerung ſich um 7,15 Proc. 
vermehrt hat, das iſt aifo geradezu ein relativer 
Rückgang der Ausfuhr. Eine namhafte Menge aus- 
ländiſchen Getreides haben wir einführen müſſen, und 
wic haben nichts dieſe Mengen zu berahlen, als die 
Summen, welche durch die Ausfuhr induſtrieller 
Erzeugniſſe erworben werden. Wenn auf der einen 
Seite Jahr für Jahr der Import an Getreide durch 
Dermehrung der Bevölkerung wählt, andererſeits die 
Ausfuhr an industriellen Producten fi vermindert, 
fo. ift es ganz erklärlich, daß wir in der letzten 
Zeit uns in einer Nothlage befunden haben. Die 
Schutziollpolitik hat das richtige Verhältniß von Pro- 
duction und Conſumtion zerſtört und unter dieſem 


als Antiſemitismus? Ihr Freund Plötz 


Lande zu verkünden. ſei im preußiſchen Abgeordnetenhaufe bereits eingehend | ſtand eines antiſemitiſchen Bauernbundes. werde | Mißverhältnig wird die Landwirthſchaft zu leiden 
8 i ich im Abgeordnet mit dem Miniſter des aben, bis mit dem Schutzzollſyſtem auch dieſes Mif- 
dargelegt worden, ebenſo die Thatſache, daß wir dem | mich i geordnetenhauſe noch mi erat wieder verfhmunden. if = es möglich 


Innern darüber unterhalten. dieſer antiſemitiſche 
Bauernbund verſucht es, die Behörden des preußiſchen 
Staates in den Dienſt dieſer Sache zu ſtellen. Früher 
gelang es allerdings der Action des Abgeordneten 
haufes, auf den preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter 
eine fortgejehte Prejfion auszuüben, jo daß Preußen die 
fortgefehte Erhöhung der Getreidezölle im Bundesrathe 


Die Gährung in Aegypten Ausland bei den Kandelsverträgen zu viel Zugeſtänd⸗ 


dauert fort. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus | niſſe gemacht hätten, 


London von heute gemeldet, die die Selbſtverwaltung 6 V id ne 


betonenden Maßregeln Riaz Paſchas würden dort errn Grafen Kani eute ier widerl 

= 2 egen wollte. Aus 
nicht in einem für England freundlichen Sinne — Zollpolitik . Staaten und Frankreichs 
aufgefaßt, man beſorge, daß auch er für eine ] haben wir die Confequenzen zu ziehen, welche wir für 


iſt, wenn man an eine Harmonie der Intereſſen glaubt, 
eine Politik zu treiben, welche den Zweck und die Ab- 
ſicht hat, die Intereſſen anderer zu verletzen, iſt mir 
nicht klar. Hat dieſe Politik ihre Kückſchläge gebracht, 
o haben ſich die Herren Agrarier die Schuld daran 
elo beizumeſſen. Ein Bericht über die Wirihſchafts⸗ 


—— — —— —— . àůàuvV c—, 


U 1 Wr 


r 


Organiſation, 


kunff geben, 


führung 
rode in 
Zeugniß 0 
ſortgeſchritten iſt, daß die Grundrente gerade in dem 


. 1880—89, wo die Klagen über die Nothlage 
er 


andwirthſchaft gar kein Ende nehmen wollen, 
gerade die höchſte geweſen iſt. (Hört, hört! links.) 
Beſſer als fort und fort das alte Lied von der 
Rothlage zu fingen und unerfüllbare Forderungen zu 
ſtellen, jetzt, wo die Handelsverträge abgeſchloſſen find, 
wäre es, die Regierung zu unterſtützen, daß fie fort- 
fährt auf dieſem Wege, wozu bis jetzt nur ein ſchwacher 
Anfang gemacht iſt. g 

Abg. v. Schalſcha (Centr.): Die Rede des Vorredners 
hat gezeigt, daß es noch einen Menſchen giebt, der 
nicht weiß, daß die Währungsfrage mit den Kandels. 
verträgen in Zuſammenhang ſteht. (Lachen links.) 
Die Handelsverträge führen, ſo lange wir von den 
Rubeiſchwankungen abhängen, niemals zur Stabilität. 
Die Berhältniffe find gerade ſeit der Einführung der 
Handelsverträge unerträglich, und eine Berjumpfung 
des ganzen Geſchäſtslebens iſt eingetreten. 

Abg. Barth (freiſ.): Der Vorredner — von den 
ſchlimmen Erfahrungen geſprochen, die jemand mit 
einem Geſchäft mit Nußland gemacht hat. Der Kerr 
hätte Rubel auf Termin verkaufen ſollen, dann hätte 
er keinen Schaden erlitten, aber die Herren kennen das 
wirthſchaftliche Treiben nicht und ſtellen ſich dann hin 
und halten große Reden gegen das Termingeſchäft. 
So ſcheint auch Herr v. Frege die Stellung des 
Präfidenten der Vereinigten Staaten Cleveland zu 
verkennen; derſelbe ſteht durchaus nicht auf dem 


Standpunkte des Herrn Frege. Graf Kanitz tadelt es, 


daß ich von einer „thörichten“ Politik der Mac-Kinlen- 
Bill geſprochen habe. die Amerikaner werden über 
die Milde dieſes Urtheils verwundert ſein, denn in 
Amerika ift ein völliger Umſchwung eingetreten. Ver- 
brecheriſch, niederträchtig, 1 
Politik in Amerika genannt. (Heiterkeit.) Redner be- 
richtigt die Auffaſſung des Grafen Kani von feiner 
Bemerkung über Leroy-Beaulieu auf Grund des 
ſtenographiſchen Berichtes und fordert den Grafen 
Kanitz 7 einen Irrthum zu berichtigen. 

Abg. Graf Kani (conſ.) erklärt, daß er zu dem 
Irrthum gekommen ſei auf Grund des Berichtes 
zweier Blätter, der „Kreuzzeitung“ und des „‚Börjen- 


Courier“, alſo zweier ganz verſchiedenen Partei- 
richtungen angehöriger Blätter. Redner bleibt 
dabei, daß der Vertrag mit der Schweiz kein 


großer Erfolg für Deutſchlands Unterhändler ſei; denn 
der ſchweizer neue Zolltarif war, 


chweizer Generaltarif kein P 


opanz iſt, 
Umſtand, ih 


erhöhen, 
daß Ni 


u ſein und andere Staaten zumuthen, da 
händleriſch bleiben oder werden ſollen. 


Bar 


gene 
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Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. 
2 — Nachs umts des Innern.) 


Deutſchland. 


= Berlin, 28. Januar. [anderweitige Orga- 
niſation Gtontsbahn-Bermaltung.] Die 
Erörterungen über die 


rauhen 


der 
gonnenen 


der 
7 


der 


Derwaltungsbezirke, 
ſondern auch 
ſammte innere Organiſation, 
Zuſtändigkeiten und Befugniſſe 
Aufgabe 

Aufgabe 
eine Reihe von Fra 
ein. Ihr Abſchlu 85 

mittelbarer Ausſicht. denn wenn die 
Vorberathung betraute Commiſſion mit ihren 
Berathungen auch ſoweit gediehen iſt, daß fie bei 
der nahe bevorstehenden Wiederaufnahme ihrer 
jetzt auf kurze Zeil unterbrochenen Tagung in 


auf die 


wenigen Sitzungen zur Formulirung beſtimmter 
ſo bedarf es dann 


Vorſchläge gelangen dürfte, 
doch noch einer ganzen Reihe von Beſchlüſſen, bis 
die Sache ins Leben treten kann. Zunächſt muß 


ſich der verantwortliche Reſſortminiſter über die 


Dorſchläge der Commiſſion ſchlüſſi 
bedarf es der Derſtandigung 5 en Se 
miniſter rückſichtlich der zu gewärtigenden 
— Folgen, und erſt wenn dieſe ftatt- 
5 Er ar hat, kann der Reorganifationsplan dem 
Beschluß niſterium unterbreitet werden, deſſen 
erclche Une ng un = — mäßige 

e 

8 1 Materie bildet. e 
e Reichstags-Commiſſion für die lex 
Fri berieth geſtern den — — — 
ſcärft des Me eke deue⸗ welcher eine ver- 
6 Äh Strafe für gemifje Zälle der Kuppelei 
7 —— bis zu 5 Jahren) droht. Nach langer 
— a engen, der Paragraph mit einem An- 
— — es Abg. Dr. Pieſchel (nat.-lib.) ange- 
— an wonach, wenn mildernde Umſtände 
en en find, in dem Falle, daß der Schuldige 
— — verkuppelten perſon in dem Verhältniß 
ut ee Ehefrau, von Eltern zu Kindern 
. — — nd Zuchthaus auf Gefängniß 
wardt.] Ueber die Abſicht des Abg. 


* 
Rectors Ahl 
Berlin behufs Ueber nah feiner Kaftentlaſſung 


antifemitifcher Blätter zu beef hedaction gewiſfer 
ſchiedene Meldungen der ie iter ef ver- 
Wie die „Staatsb.-Ztg.“ aus zuverläſſi a aufen. 
melden kann, denkt Kerr Ahlwardt nicht Quelle 


Berlin zu verlaffen, oder eine Redactiond daran, 
nehmen. action zu über- 


München, 26. Januar. Zu Ehren des 
tages des Kaiſers gab der Pein regen hene 
Nachmittag ein größeres diner, zu welchem der 
Freußiſche Geſandte Graf zu Eulenburg und die 
einigen Mitglieder der preußiſchen Geſandtſchaft 
ungen erhalten hatten. 


28. 3 er A 
i „Januar. Wie der „Meſſaggiero“ 
Nach auf ich die Polizei in der vergangenen 
Häuſer derſenigednung der Gerichtsbehörde die 
mö licherweiſe gen Perfonen überwachen, welche 
15 10 t e in die Banhenafäre verwickelt 
fein könnten. Das Blatt fügt hinzu, es ſollte 
heute früh auf Grund von Depofitionen Tan- 
longos und Lazaronis eine neue Hausſuchung 
in den Bureaug der „Banca Romana“ vor- 


Rom, 


Ndig zu machen, die über die Summen Aus- 


fe yu m werden, um weitere Schriftſtücke aus; 
welche Tanlongo und Lazzaroni 


— — gan ee a en F 


auf drei Gutern des Grafen Gtolberg-Wernige- 
den letzten 200 Jahren iſt ein unanfechtbares 
dafür, daß die Landwirthſchaft ganz bedeutend 


diebiſch hat man dieſe 


0 6 wie die „Freiſ. 
Ztg.“ fagte, nur ein papierner Popanz, mit dem man 
Deutſchland ſchrecken wollte, was man auch erreicht hat. 
Staatsſecretär v. Marſchall: Die Unterhändler trifft 
keine Verantwortung für den Abſchluß des Vertrages, 
fe haben nach ihren Inſtructionen gehandelt. Daß der 
beweiſt der 

daß er Frankreich gegenüber jetzt in An- 
wendung iſt. (Sehr richtig! links.) Daß die Schweiz 
beim Ablauf der Verträge einen Generaltarif autonom 
aufgeſtellt hat, iſt ſehr begreiflich. die Schweiz war 
vorher 4 lang gebunden durch Tarifverträge. Wir 
haben dieſe Zeit benutzt, um unſere Zölle dreimal zu 
Wir können es der Schweiz nicht verdenken, 
ähnlich verfahren iſt. Wir können doch nicht 
für uns das Recht in Anſpruch nehmen, {hut _. 
se frei- 


weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Frege, 
und und Graf Kanitz wird die Debatte geſchloſſen 
— Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei 


alſo auf die äußere 
ge- 
die Ordnung der 
der einzelnen Ber- 
ellen und der Inſtanzen. Die zu löſende 
ſt ſomit eine ſehr umfaſſende und ſchließt 
von größter Bedeutung 
t daher noch nicht in un- 
mit der 


auszahlten und deren gewiſſe Perſönlichkeiten ſich 
zu politiihen Manövern und finanziellen Gpecu- 


lationen bedienten. (W. T. 
Choleranachrichten. 


Halle, 27. Januar. (Telegramm.) Von geſtern 


bis heute Mitternacht find in Nietleben zwei Neu- 


erkrankungen aber kein Todesfall vorgekommen. 
Die Epidemie ſcheint in der Abnahme begriffen. 


Halle, 27. Jan. Ueber die Erkrankungen im 
1 Gefängniß wird berichtet: Es ſind 

Männer und 1 Frau, davon 4 Männer und 
die Frau an ganz leichtem Durchfall, 2 Männer 
an ganz leichtem Brechdurchfall erkrankt. Nach 
dem Ausſpruche der ärztlichen Autoritäten liegt 
durchaus kein Anlaß vor, auf Cholera zu 
ſchließen; im Gegentheil handele es ſich um 
Krankheitserſcheinungen, denen in gewöhnlichen 
Zeiten kaum irgend welche weitere Beachtung ge- 
ſchenkt wird. 


y. [Cholera in Nuſſiſch-Polen.] Welchen er- 
heblichen Umfang die Cholera-Epidemie in Ruſſiſch- 
olen im vorigen Jahre angenommen hatte, 
jeigen die vom Staatscommiſſar für die Gejund- 
heitspflege im Weichſelgebiet, Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Goßler, ſeit Anfang Oktober auf Grund 
amtlicher Mittheilungen veröffentlichten Zahlen. 
Darnach kamen vom 5. Oktober bis zum 18. De- 
zember, alſo in 2½ Monaten, in den 7 Gouver- 
nements Kielce, Radom, Lublin, Siedlec, Plock 
und Lomza im ganzen 4465 Erkrankungen und 
2226 Todesfälle an aſiatiſcher Cholera vor. In 
den Gouvernements Plock und Lomza, ſowie auf 
dem platten Lande des Gouvernements Warſchau 
trat die Epidemie am ſchwächſten auf; denn es 
wurden nur gemeldet aus Plock 57 Erkrankungen 
und 18 Todesfälle, aus Lomza 65 und 32 und 
aus Land Warſchau 29 Erkrankungen und 
14 Todesfälle. die Stadt Warſchau dagegen 
hatte ſchon 244 Erkrankungen und 70 Todes- 
fälle in der Zeit vom 6. Oktober bis zum 
19. Dezember zu verzeichnen. Kier war 
die Epidemie vom 10. bis 17. Oktober 
am ſtärkſten, wo ſich täglich durchſchnittlich 
14 Erkrankungen und 4 Todesfälle ereigneten 
Im Gouvernement Kielce erloſch die Cholera ſchon 
Mitte November. Bis dahin, alſo in 6 Wochen, 
wurden 195 Erkrankungen und 113 Todesfälle 
gemeldet. Diel trauriger lauten die Zahlen aus 
den Gouvernements Radom, Siedlec und Lublin. 
Es ereigneten ſich in Radom 655 Erkrankungen 
und 285 Todesfälle, in Siedlec 1137 und 608 und 
in Lubiin nicht weniger als 2083 Erkrankungen 
und 1086 Todesfälle. Demnach hat das Gouver- 
nement Lublin faſt die Hälfte und das Gouverne- 
ment Siedlec ein Viertel ſämmtlicher in Ruſſifch⸗ 
Polen vorgekommener Cholerafälle aufzuweiſen. 
In beiden Gouvernements herrſchte die Seuche 
am ſtärkſten in der erſten Hälfte des Oktober. 
— im Gouvernement Siedlec damals durch- 
chnittlich täglich bis zu 33 Erkrankungen und 
0 Sterbefälle vorkamen, ſteigerten ſich die Ziffern 
im Gouvernement Lublin auf 80 und 50 pro 
Tag. 
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ärztliche Diſite gänzlich aufgehoben, welche n ü 
Schiffe beſtand, die aus London, Liverpool, Glas- 
gow, Grimsby, Shields und Swanſea, oder aus 
ägnptifhen, ikalieniſchen und franzöſiſchen Hafen, 
ſowie aus Newyork kommen. Des weiteren wird 
daß ſeit dem 
8. Januar kein neuer Cholerafall in Trapezunt 
daß die 
an dieſem Ort AR er- 


uns von ebendorther gemeldet, 


vorgekommen iſt, 
loschen . auch 
oſchen iſt. In Wan, Erzinghian und Erzeru 

ſowie Umgebung ſind bereits 3 Wochen 


ſo daß man hofft, 


worden. Beſorgnißerregend ſei dagegen die Noth- 
lage, die insbeſondere in der letztgenannten 
Stadt herrſcht. Hervorgerufen wurde dieſelbe 


durch die ſtrengen Zuarantäne-Maßregeln, welche 


den ganzen Geſchäftsverkehr nach Perſien, zum 
Schwarzen Meer und ins Innere des Landes 
Monate lang faſt gänzlich ſiſtirten, und durch 
den eingetretenen rauhen Winter. Den Ernſt der 
Nothlage charakteriſirt am beſten die in Erzerum 
eingetretene Theuerung, indem der Preis des 
Brodes, welches im Orient mehr als anderswo 
faft die ausſchließliche tägliche Nahrung der 
niederen Volksklaſſen bildet, auf das Dierfache 
geſtiegen iſt. 


Danzig, 27. Januar. 
* [Anifers Geburtstagsfeier.] Die Feier wurde 


in unferer Stadt heute Morgen 6½ Uhr durch 


Reveille und militäriſchen Mufikurkzug eingeleitet, 
der feinen Weg von Langgarten über die Milch- 
kannengaſſe, Langenmarkt, Langgaſſe, Wollweber⸗ 
gaſſe, Heiligegeiſtgaſſe, Johannisgafje, 2. Damm, 
Breitgaſſe über Holz- und Kohlenmarkt zur Haupt- 
wache nahm. Die Mufik ſtellte die Kapelle des 
128. Infanterie-Regiments. Alsbald wurde nun 
Fahne um Zahne aufgezogen, fo daß beim Eintritt 
des Tageslichts die Fauptſtraßen der Stadt und die 
Schiffahrtsſtraße den Seſtſchmuck wehender Flaggen 
trugen. Vor dem Rathhaufe, dem Grünen Thor, 
dem Langgaſſerthor und an verſchiedenen öſſent⸗ 
lichen Gebäuden wurden Gaskörper für die Illu- 
mination am) Abend angebracht. Gegen 9 Uhr 
ſammelten die Truppen ſich auf den ihnen zuge- 
wieſenen Plätzen. Unterdeſſen begann auch der 
Kirchgang, und zwar ſammelten ſich in der St. 
Bartholomäikirche die Mitglieder der hieſigen 
Behörden und officiellen Corporationen zu einem 
Jeſigottesdienſt, den Herr Conſiſtorialrath Franck 
abhielt. Der St. Marien-Kirchenchor brachte die 
große Doxologie und die Motette von Tſchirch 
„Groß, o Herr, iſt deine Huld“ zum Vortrage. 
Pfarrer Stengelß hielt ” die” Lithurgie. In 
der evangeliſchen Garnifonkirdhe wohnten das 
Offiziercorps ſowie die commandirten Truppen- 
theile dem Feſigottesdienſte bei, den Herr 
Diviſtonspfarrer Zechlin abhielt, während in 
5 St. Brigittenkirche für die 

ſchen Soldaten ein Goltesdienſt unter Leitung 


es Ehrendomherrn und Dekans Stengert abge- 
halten wurde. 


weiche 


Im Gouvernement Radom waren die 
höchſten Tagesziffern 19 Erkrankungen und 7 
Todesfälle und zwar Mitte des Monats November. 

* [Duorantäne-Makregeln und Nothlage in 
der Türkei.] Wie man uns aus Konſtantinopel 
ſchreibt, iſt die Cholera im Gebiet von Yemen 
neuerdings ausgebrochen, weshalb der Sanitäts- 
gegen die Pro- 


geſchloſſen haben, gefaßt werden. 
pi u edenkmal in D 


Schu 


N Moden 
keine neuen Erkrankungen officiell ara 


al, Kerr Lentze, erſchien mit großer 
e und gleichzeitig die Fahnencompagnie, 
die ſieben ruhmreichen Zeldzeichen 
der hieſigen Garniſon führte. Herr General Lentze 

It eine kurze Anſprache und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, das unter dem Donner der 
Geſchütze der auf Baſtion Karren aufgeſtellten 
5. Batterie des 36. Feldartillerie-Regiments und 
den Klängen der Nationalhymne von den Soldaten 
und dem ſchaarenweiſe herbeigeeilten Publikum 
enthuſiaſtiſch wiederholt wurde. die Fahnen- 
Compagnie rückte ſodann nach der Wohnung 
des Commandirenden ab, während vom Zeſtungs- 
wall die üblichen 101 Salutſchüſſe weiter er- 
dröhnten. Hiermit hatte für den Vormittag das 
officielle Programm der Parade ein Ende. Auch 
die königl. Gewehrfabrik, die Artilleriewerkſtätte 
und die Gewerke zogen in der alther- 
gebrachten Weiſe unter klingendem Spiel mit 
ihren Fahnen und Emblemen durch die 
Straßen und Mittags von 1 bis 1½ Uhr 
ſpielte eine Militärkapelle auf dem Langenmarnt. 
Am Nachmittag finden die bereits gemeldeten 
Feſtlichkeiten, Abends die Illumination und die 
Feſtvorſtellung im Stadttheater ſtatt, zu welcher 
Herr Director Roje dem hieſigen General- 
Commando 170 Billets zur Vertheilung an 
Militärmannſchaften überwieſen hat. 

* Ordensverleihung. ] Bei der kgl. Oftbahn-Ber- 
waltung ſind verliehen worden: der rothe Adlerorden 
4, Klaſfe dem Betriebs-Kaſſenrendanten Bajohr in 
Schneidemühl; der Kronenorden 4. Klaſſe dem Betriebs- 
ſecretär Schulz in Bromberg; das allgemeine Ehren- 
eichen dem Zugführer Schwarz in Königsberg, dem 
okomotivführer Hoffmann 1. in Stolp. 

* gen Diebſtahl.] Der mehrfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Augufi B. verſuchte geſtern Abend aus dem 
Laden des Fleiſchermeiſters D. auf Langgarten ein 
Viertel eines ausgeſchlachteten Rindes zu ſtehlen, wurde 
aber dabei ertappt und verhaftet. 

* ee In der Gärtnerei von Baumert, 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. 13, war heute Morgen gegen 

„ Uhr ein kleines Feuer dadurch entſtanden, daß 
einiges Kranzwerk in Flammen aufging. Ein Ober- 
feuerwehrmann löſchte den kleinen Brand ſofort. 
(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchtes. 


Berlin, 26. Januar. I[Preftprozeß. ] Das „Ber- 
liner Tapeblatt““ hatte vor einiger Zeit in einem Arti- 
kel beleidigende Anklagen gegen einen Kaufmann er- 
hoben. Derſelbe klagte gegen den verantwortlichen 
Rebdacteur des „Berliner Tageblatts“, Harich. Heute 
ſtand in der Sache Termin vor dem Schöffengerichte 
Abtheilung 135 an. Die Beweisaufnahme ergab, daß 
an der ganzen Geſchichte kein Wort wahr. Redacteur 
Karich wurde zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Berlin, 26. Januar. Wegen Uebernahnme einer Pro- 
feſſur an der Berliner Hochſchule für bildende Künſte 
> nach der „Nordd. Allg. Zig.“ mit dem Münchener 

aler Prof. Karl Marr Verhandlungen angeknüpft 
worden. Prof. Marr, der als Deutih-Amerikaner 
feine Ausbildung an der Münchener Akademie erhielt, 
hat ſich dem größeren Publikum durch ſeine großen 
Gemälde „Franzoſen vor Bunzlau“, „Die Flagellanten“, 
„Deutſchland 1806“ bekannt gemacht. — Die Vertreter 
der Münchener Seceſſioniſten — Profeſſor Piglhein 
und Maler Dill — ſollen mit den Ergebniſſen ihres 
Berliner Aufenthaltes Ben fein. Ein definitiver 
diele ob die „Münchener bildenden Künſtler“ in 
dieſem Jahre in Berlin ausſtellen, kann erſt nach dem 
Bericht an die Abgeſandten der Münchener Genoſſen 
und die ausländiſchen Künſtler, welche ſich dieſen an- 


. r üſſeldorf. ] Die Aufftellung 
Keinedenkmals in Düſſeldorf begegnet wiederum 


ab Plates im Kofgarten zunächſt der 

jrüche a eee ale be- 
; berhaupt von der Aufſtellung eines g 
denkmals Abſtand zu nehmen. Motivirt wurde dieſe 
charakteriſtiſche Stellungnahme in einer gewundenen 
Erklärung des Magiſtratscommiſſars damit: die 
ſtädtiſcge Verwaltung ftehe prinzipiell noch auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte wie im Jahre 1888, ſeit damals 
aber habe die Situation ſich um Vieles geändert, 
Die Hergabe des Platzes erſcheine heute ſchon wegen 
der 8 in nächſter Nähe erfolgten Aufftellung 
des Krieger- enkmals unthunlich und weiterhin wäre 
es nicht angezeigt, durch die Anregung dieſer Frage 
die kaum über die Angelegenheit zur Ruhe gekommenen 
ne innerhalb der Bürgerſchaft wieder aufleben 
zu laſſen. 

* In Sachſen beginnt die Influenza jetzt wiederum 
an verſchiedenen Orten epidemiſch aufzutreten. Bereits 
vor einigen Tagen hat das Fürſtlich Schönburgiſche 
Schullehrer-Seminar in Waldenburg in Sachſen ge- 
lien werden müſſen, weil der größte Theil der 
Zöglinge an der Influenza erkrankt war. Neuerdings 
iſt aus demſelben Grunde in dem Seminar zu Schnee- 
berg im Erzgebirge auf Anordnung des Bezirksarztes 
De Reihen der Unterricht auf vorläufig 14 Tage ein- 
geſtellt. 


Wetter und Verkehr. 
Hamburg, 27. Januar. (Privattelegramm.) In 
Folge Eisgangs find geftern zwei Gehlepp- 
dampfer untergegangen und jehs große Bugfir- 
dampfer ſchwer beſchädigt. Der Dampfer „Biafra” 
von Weſtafrika ift auf Grund gerathen. 


Kopenhagen, 26. Januar. Einem Eisbrecher gelang 
es heute Nachmittag 4 Uhr das feſte Eis bei Korſör 
zu durchbrechen. Die Kamburgiſche Poſt von geſtern 
trifft heute Nachmittag hier ein. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Januar. (W. T.) Der Kaiſer hat 
heute den General-Lieutenant v. Seebeck zum 
commandirenden General des zehnten Armeecorps 
ernannt. die General - Lieutenants Sallbach, 
v. Werder, Fiſcher, der Kriegsminiſter v. Kalten - 
born, der Erbgroßherzog von Sachſen, die 


General- Lieutenanis Blume und v. Blom- 


berg ſind zu Generälen der Infanterie 
bezw. Cavallerie ernannt. dem Commandanten 
von Berlin Graf Schlieffen iſt der Abſchied be- 
willigt mit dem Charakter eines Generals der 
Cavallerie. Er verbleibt in der Stellung eines 
Generals à la suite des Kaiſers und wurde 
ferner zum Vorſitzenden des Keroldamts ernannt. 
1 —. — 


Br. 

ro 745—821 Gr. 130-152. M Br. 

orbinär 713—766 r. 122— 146. U. Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 M, 

num freien Verkehr 756 Gr. 149 M. 

Auf Lieſerung 745 Gr. bunt per Januar zum 
eien Verkehr 153 M Br., 152½ M. Gd., per 
anuar-Februar zum freien Verkehr 153 M Br.. 

1 Gd., per April - Mai zum freien Verkehr 

Gd., tranſit 130½ Ul. Br., 

i freien Berkehr 

M Br., 


1. — 2 
0 M Gd., per Mai-Juni zum 
7 M Br., 15612 MM d., kranſtt 132 


rigkeiten. die Stadtverordneten - Berfammlung | 
von Düfjeldorf hat das Geſuch des Denkmalscomites | 3% pm. Pfd. 


eine- | 


a 5 a oe 
2 * 4 


131½ M Gd. Juni-Juli tranfi — 
Bin 481 per Juni- Ju anſit 134 M Br. 


2 . 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Ailogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 119 M, tranſit 


ei. 
Regulirungspreis 3 lieferbar inländiſch 120 M, 


unterpolniſch 101 3 . 

uf Lieferung per April-Mai inländiſch 126 M 
Br., 125½ M Gd., do. unterpolniſch 105 M bez., 
per Mai-Juni inländ. 128 M Br., 127 M Gd. 
unterpoln. 107 M Br., 106 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 674 bis 
698 Gr. 115—125 M bez., ruſſiſche 615 Gr. 80 


bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 125 
ez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 104—140 Sl bez., roth 
112—130 M bez. 


Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 491) M 
6d., Januar März 49½ M. Gd., nicht contingenirt 
loco 29½ M Gd., der Jan.-Mär: 29% M Gd. 2 

Rohiucker behauptet, Rendement 880 Tranfitpreis 
franco Neufahrwaſſer ®,95—14,05 M bez. per 
50 Nilogr. incl. Sack. 

Borfteberamt der Kaufmannſchaft. 


. Danzig, 27. Januar. 

Getreidebörſe. (H. v. Moritein.) Wetter: Trübe. — 
Temperatur: —2 Gr. R. Wind: Sd. 

Weiten. Inländiſcher wie Tranſitweizen bei ruhigem 
Derkehr unverändert im Werthe. Beiahlt wurde für 
inländiſchen hellbunt 780 Gr. 147 Al, weiß 761 Gr. 
148 M, 774, 780 und 785 Gr. 149 Al, Sommer- 788 Gr. 
149 M, 799 Gr. 150 MU, für polniihen zum Zranfit 
bunt beſetzt 756 Gr. 121 M, 76% Gr. 122 M, alalig 
leicht bezogen 774 Gr. 124 , gutbunt 772 Gr. 125 M. 
hellbunt 758, 766 und 774 Gr. 126 M, hochbunt 783 Gr. 
128 M, hochbunt glaſig 780 Gr. 129 Al per Tonne. 
Termine: Januar und Januar-Februar zum freien Ver- 
kehr 153 r., 21/2 d., April-Mai zum 
freien Derkehr 155 M Br., 154½ A Gd., tranſit 
130½, . Br., 130 m Gd. Mai-Juni zum freien Der- 
kehr 157 M Br., 156% ul Gd. tranſit 132 M Br., 
131½ A Gd., Juni-Juli tranſit 134 M Br., 133 Ul. 
Gd. Regultrungspreis lum freien Derkehr 149 N 
3 1241 KM. de r 2. 

oggen unverändert. ejahlt iſt inländiſcher 747 7 
Gr. 119 M, polniſcher zum Tranſi 7, 726, 738, 
750 Gr. 101 M. Alles per 714 
Termine: April-Mai inländiſ Br.. 
M Gd., unterpolniſch 105 bez., Mai-Juni 
ländiſch 128 M Br., 127 M Gd., unterpolniſch 107 
M Br., 106 Al Gd. Regulirungspreis inländiſch 120 
M. unterpolniſch 101 M. 

Berite iſt gehandelt inländiſche große 674 Gr. 115 M, 
hell 698 Gr. 125 M. ruff., zum tranfit 615 Gr. 80 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 125 M per Tonne 
bezahlt. — Pferdebohnen inländ. 114 Al, bonn e zum 
Tranſit 110 u per Tonne gehandelt. eeſaaten 
weiß 52, 54, 58, 80, 65, 87, „roth 56, 561/2, 
57, 58, 60, 61½, 62, 62½, 68, 64, 65 M. per 50 Kilogr. 3 
bei. — Spiritus contingentirter loco 49½ bez., 
Januar-März 49 ¼ M Gd. nicht contingentirter loco 
29 ½ AM Gd., per Januar-Mär:z 29½ M Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin. 27. Januar. 


Crs. v. 26. Ers. v.28. 5 

Weizen, gelb | 5% do. Rente 91,80! 91,60 ® 
April-Mai 157,20 157,60) 4% rm. Gold- . 
Juni-Juli 160,20 160,00) Rente.. 83,30 83,30 
Roggen 5% Anat. Ob. 90,40 90,40 

Januar .. 1137,70 137,70 Ung.4% Erd.“ 88.0 86,40 

April-Mai 139,00 139,00 2. Orient.-A. 66,50 66,30 

Vangar.. 142.90 132.90 Ceratnegmn| 44.9 488 

2 2 5 ombarden . 

April-Hiai 139,78 140,20 Ered.-Actien | 173,90 173,00 

Betroleum isc.-Gom.. | 185 188.90 

per 200 Deutſche Bk. 159,40 159,59 

loco. 23,00 23.00 Caurabütte. | 35,00 94,75 

Rüböl Deſtr. Noten 188,70 168,75 

Januar . . 51,20 50,70 Ruff. Noten 207,35 207,80 

April-Mai | 51,20 50,70 Warſch. kur: 207,35 207,40 

Spiritus London kur- — 20,375 

Jan, Febr. 32,20 32,00] Sondon lansı — 20,305 

April-Mai ‚19| 33.00] Ruffiihe 5% 

4% Reihs-A.| 107,60! 107,60] S .- B. g. A. 74,001 73,80 

312% do. 100,30 100,30) Danz. Priv. 

3% do. 86.70 88 an .... en — 

4% Conſols 107,40 107.30 D. Oelmühle 88.00 85.00 

312% do. 100,70 100,70] do. Prior. | 96,00 Bo: Se 

3% % do. | 88,70 — S. -B. | 107,30. 107,40 

31% weſtpr. = Ditpr. Südb. I Rn 
Pfandbr. | 97,30) 97.25 Stamm-A. | 73 72,80 

do, neue . 9725 r . 

3% ital. g. Dr. 56 5 Trk. A.-A 90,40 91,20 5 


8. 
Fondsbörſe: ſchwankend. 


Newnork, 26. Jan. Deqiel auf London i. G. 4.86. — 
Nother Weizen loco 0,80 ½, per Januar 0, 78/1, per 
Februar 0,79%/;, per. Mai 0,82 ½. — Pehl loco 2,90. — 
Mais per Januar 533; — Fracht 1½. — Zucker 31½/18. 


Meteorologiſche Depeſche vom 27. Januar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. 3ta.”). 


= 
Stationen. BE | Mind“ Wetter. | Gen 7 
Mullaghmore 757 MS S be dent 6 = 
Aberdeen 157 IB #2 ter 1 ee 
Chriſtianſund 249 282 3 halb bed. 2 a 
Aopenhagen 763 SSO 2 Dunſt 3 9 
Stockholm 764 S 2 Nebel —3 8 
Haparanda 163 Sw 2 bedeckt —8 2 
Petersburg 712 169 1 | heiter —18 P 
Droskau 778 till — wolkenlos —30 * 
Corn Queenstown SW 4 wolkig 8 8 
Cherbourg 765 m 3 wolkenlos 5 = 
Helder 161 SSW I wolkig 2 2 
Sylt 760 Sm 3 Regen 1 8 
Hamburg 7862 SO. 2 bedeckt 0 > 
Swinemünde 264 Wem 2 Dunſt —5 2 
Neufahrwaſſer 165 2| bebect —5 8 
Memel 163 S9 J dedecnt —12 5 
Baris 782 | 3 Regen 2 F 
Münſter 162 SS 3 bedecht 1 - 
Karlsruhe 764 SOS 2 Nebel 0 j 
Wiesbaden 783 ſtill — bedeckt 2 
ünchen 764 SW 4 wolkenlos —7 ) 
Chemnitz 766 ſflill — wolkenlos —9 2 
Berlin 285 SD edeckt 3) 5 
Wien | 767 755 1 wolkenlos —4 a 
Breslau 766 MN 1 bedecht —2 1 
Jie d Ait 763 |6 2 wolkig 8 5 
Nina 764 IND 3 Regen 1 
Zriet _ 768 Iftill — | bedeckt 3 * 
1) Neblig. 2) Nebel, Reif. 3) Reif. x 
Scala für die Windſtärke: 1 — leiier Zug, 2 = leicht, 2 
= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 77 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 — ſtarker Sturm. > 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orhan, a 
Meberfiht der Witterung. N 
Mit Ausnahme der norbmeitlihen Länder Europas iſt 7 
über dem ganzen Grötheil der Luftdruck ein hoher. Das 2 
Maximum im Oſten Rußlands hat an Intenſtiat zuge- Br 
nommen. Während das geſtern erwähnte Minimum 2 


über dem norwegiſchen Meere nordoſtwärts abzieht, 
naht im Weſten eine neue Depreſſion heran. ei 
ſchwachen ſüdlichen Winden iſt in Deutſchland das 
etter vorwiegend trübe, ſtellenweiſe neblig, es iſt da- 
ſelbſt meiſt wieder Froft eingetreten. Niederſchläge 5 
werden nur vereinzelt und zwar von der Küſte gemeldet. ee 
Deniihe Geewarte. = 

Berantworzsttic;e NRevacreure: fut ven polttiſchen Theil und vers 

. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 

H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Naxine- 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
S . —— — 8 


Lanolin Tune Cream L. Ano lin 


der Lanotinfabrik, U ıbeiBorlin INC 
Vorzüglich .: su. en 
— zur Neinhaltung ' ” 
Vorzüglich e daran * 
5 2 7 185 eckt 
Vorzüglich fete seg ge. eee 
Zu haben in Zinntuben h 40 Pf., in Blechdosen à 20 und 10 Pf. 
in den melsten Apothe i 
General-Depöt: Richard 


ken und Drogerien. 
Horsch, Berlin R. W. 21. 


\ Sie Baumann 
Baumann, 

geb. Gottliebſohn. 

— — 


Es bat dem Allmächtigen 

gefallen, geſtern in Berlin 
nach langem ſchweren Lei- 
den meine innigſt geliebte 


b. Eggert, 5 

37. Bebensjahre aus 9% 
Sister Seitichheitabiurufen. 2 
In tiefſtem Schmerze 1 
Die Kinterbliebenen. 
Dt. Krone, Danzig, 5 
BER, 26. Januar 1893. E 


Die Trauerfeierlich⸗ 5 
keiten für den verſtorbe⸗ 
nen Herrn \ 


Ardidiakonus 
Bertling 


— ten am Dienſtag, 

den 31. Januar d. Js., 
Vormittags 10 Uhr, von 
der Oberpfarrkirche zu 
St. Marien aus. 45 


der zeme 
Archidianonus Bertling. 
en * Auge, deß 
klarer Blick 


Sich nie zur 88 mehr]! 


wen . 
Verſtummet der Mund, der das 
himmliſche Wort] 


So gern und 5 ge- 
en 


9 ; 
Erſtarrt Herz ue 5 die zur 


bereit, 


Sich Jedem, ſtels chile geboten f 


„Weh uns”! jo klagen wir 
ſchmerzerfüllt, 
„Unſer Meiſter ne bei den 


ger 
Dae rſtrahlt uns das Wort, je 


er in uns gele 175 
Und das Dan im Herzen ſich 


„Du ſtarbſt nid, erklärter, 
ingeſt voran, 

„Der Vater vie? Dih nach oben! 
„Wir pilgern Dir nach — wir 
gedenken dein 

0 bitte für uns da droben“! 


Steckbrief. 


Gegen den 5 Friedrich 
Vetraſchke, geb 1 = 23. Dezem- 
ber 1852 in Babbalitz, Kreis 
Löbau, zuletzt in Grauden; auf- 
haltſam geweſen, welcher flüchtig 
iſt, ſoll eine durch Urtheil des 
Königlichen Schöffengerichts zu 
Berent vom 9. Juni 1892 erkannte 
Gefängnißſtrafe von zwei Ronaten 
vollſtrecht werden. Es wird er- 
ſucht, — zu verhaften, in 
das nächſte Sin 
abzuliefern und hierher z. d. A 
D. 96/92 Nachricht zu geben.? 
Berent, den 25. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


8 bisher von 1 Profeſſor 
Dr. Schoemann bewohnt. Räume 
im Hauſe e 2 a find 
vom 1. April d. J. ab neu zu 
gg 1 8 sgebote werden 

ureau angen. 
ng wolle man 
ſich an un 55 en tbauaufſeher 
errn Palingowski Steinſchleuſe 
2 a wenden. 
Danzig, den 19. Januar 1893. 
Der Magiſtrat. 


der Magiftral. 
Loose: 


Kölner Dombau-Lott. a 3,50M, 

gpelelen * — Lotterie a 3 M, 

Be ilber-Lotterie a 1 M, 
uhmeshalle-Görlitz a 1 M, 

zu haben in der 

Exped. der Zee —— 


Coole e er 


a 
Cooje zur Treptower Gilber- 
Lotterie a 
Looſe — Vill. Weſeler Geld- 
Lotterie a 3,50 
Looſe — Marienburger Geld- 
Lotterie d 3 
zu haben bei 


Th. Bertling. 


1 * cons ons de frangais-Con- 
versation. 1 
dance, Grammair 
S’adresser d J. ge Fontelive, 
Holzmarkt 10, 12 Uhr. 


Gründlichen 
Klavierunterricht 
ertheilt 


A. Lohmonn, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 121 


[Frau, unſere gute Tochter 5 03 
u. Schweſter, Frau Baurath 


Ä eiifnbetSahermann, sl 


Danziger . 


Yen A .... atzkauſche Sale „0, 
Actien ⸗Vierbrauereiſ 


empfiehlt 
ihre vorzüglichen Biere. 
Lagerbier 
(Münchener Art), 
Exportbier 
„Mürnberger Art), 1 
Böhmiſches Bier . e ee 


un zur 5 
5 (Bilfener Art) Matthaeus 5 
lin Gebinden und in Flaſchen. SER 30h. Seb. eee 1 


Durch den Tod 


des Herrn Archidiakonus Bertling 


iſt der weſtpreußiſche Hauptverein der evan- 
geliſchen Guſtav-Adolf-Stiftung feines opfer- 
willigen Schriftführers, der Danziger Stadt- 
verein ſeines treu wirkenden Vorſitzenden 
beraubt worden. 

Wie ſein Herz in glühender Begeiſterung 
der evangeliſchen Kirche gehörte, wie er auf 
Grund ernſter, wiſſenſchaftlicher Jorſchung 


Ingariih 505 Kavierrefe 


. Wir ſind beauftragt, den Umtauſch in 
44% ungariſche Kronen - Anleihe 


A koftenfrei zu vermitteln und bitten um Einreichung 
der Stücke bis ſpäteſtens 7. Februar d. Jahres. 


ö Baum & Liepmann, Vanlgeſchäft, 


Langer Markt 18. 


erh E 


Sa Dienitag, 31. Januar er.. 
5 Abends 7½ Uhr 
in der Aula des ſlä lische en I 

Gymnaſiums: 8 


mit beredtem Munde und gewandter Feder — . ’ Beitellungen erbeten (2867| > Um rege Nebel 823 
alle Zeit für die Güter der Reformation als N — en ae . Nr. 126. wird . — 625 x 
für das köſtlichſte Erbe feiner Väter einzu- SSSESESSESELEIHLH ELISE de — SE AIR NET 3 A 
treten verſtand, jo war er unſerer Sache 

alle Zeit ein dienſtbereiter Förderer und Den Umtausch der zur Convertirung aufgerufenen 2 Fe llenvermittelung. 


Helfer. 

Sein Name iſt mit dem Aufblühen unferes 
Dereins in der Stadt und Provinz eng ver- 
bunden und wird von uns ſtets in dank- 
barem Gedächtniß behalten werden. 


Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


Koch, 
Conſiſtorialrath. 


Ungariicen und Delerreidiichen „ 


U wird für 
Werthe beſorgen koſtenfrei 


r Stad 
Mey er & Gelhorn. ei: Schankgeſchäft, renom- Kent = = 11 


Gottes unerforſchlichem Netefätun wurde am 
6. = = aus unſerem Kreiſe unſere liebe Kollegin 


Frille Margarete Landsberg 


durch — ſchnellen Tod abgerufen 
e Treue im Amte und Ir herienszüte fihern 
ihr del u ein bleibendes Andenhe 


Das Kollegium der Befirksſchule 
zu Langfuhr. 


Lee οοοο ain u bſſh⸗ J e 
i fr Heute Freitag, 27. d. Mts. 
Echt ipritfabrif Friſcher Anftich 
ein as e Käufer ge- 
norwegiſche ede arten sro Bockbier 
Nadel Mas, e. age 
14 1 E nn Königsberg 2-7 in erg Qualität, 
Ski“ Vertreter geſucht. |yieflih dehorirten Sonst 
* usſcha e 
35 1 re Brauerei een 
d einget e „ 
wand enen fg fee de eee] Sunkergaffe Tr. 3 
Detailliſten gut eingeführte Der- am Dominikanerplatz. 
Hannes Husen, „F Der- Emil Schreiber. 
Damen-Confections- und 
Eiſenwaaren-Handlung. | Hur ges nde Berber wollen Heulen Abend: Waal. 
| | — eee eee 
N N RS IR ee HUF 2 2 7 1 er RL & Bogler, R.-B,, Damm Nr. 7. 
Lebende Hummer, Roquefort, * | einer | “| Bünigsbergr Bi 
TEN N e ſender che Blut- und Ba 
tische Setzungen weufchateller⸗ „ | e e e 
* UN ER: Kaiſer-Panorama, 
im fliſch N Auſt ern Camemb ert-, 9 N | | rar . jetzt alben 1285 
8 8 RE m s 57 ine er rzieherin wir Gi 
e Cheiter-, EI J | algen Border, Murſeile. 


ast. und andere Sorten fi 2 — ra man e Coranarten eee 
in beſter und echter Qualität 4 . * 
Sr . Mansk „ 147 hen RER Wilheln⸗Theater. 
ansky 35 
eri kle N) ergrü k, 9 Ge Roſa Both, Heil. Geiſtgaſſe 35. t 
Holzmarkt Nr. 27. queh Me and Jun, ub e Ag ease, 27. 8 
geradnete&cuedehuhne, Butter, Butter. 5 on · 5 5 tiger Garniteur und Marzipan- Keine Vorſtellung 


Täglich friſche feinſt 8 arbeiter, ſowie in allen anderen 
Mi Ieb⸗Picles, Gentrifngen-Zafet- "nn an nen lee. Me e . e del 
bol en Bee; gro ; il. Spe oel 


Jennie Marmelade. 4 per & 1 t nd 0 U 5 IL | Senne 25 ehen Kr 
f 3 4 „2. e — 
zum Füllen von Kuchen, 60 Zabd OC. Bonnet, Melergaſſe l. N 0 6 f — Putz-Directrice | Nach. 11 Korte U 


Vertrieb durch; Ibei hohem un u. dauernderff bei halben Kaſſenpreiſen, mie 


8. Brodbänkengaſſe 8. 
Shine, Ayfelkraut, Täglich feinfte dale 2 4 pf angenehmer Stellung für ſoforiſſſſolche ferner jeden 
S Aua Als Specialilät: j geſucht. Erſte ganz ſelbſtſtändige Seierlag ftattfinden — 
60 5192 . obe tr A or. sch Araft findet Berücfichtisung. Se A 
empfie ut- un ervelaiwurft, J I» Jacob Siebert, Graudenz gr. en 
fee Berlin N., eee 36. | 


nur e Fabrikat, Ein Lehrlin 2 
F. E. Gossing, G. ren er it Berechtigun 125 ache . enball. 


* 


. y d K FETTE TER] m 
Jopen- und, Bortehaifengaflen- Meves. SR he 7 70 Militair-Dienft findet Stellung iner ee 
open Butter, Honig, Tafelgeflügel, nen Colonisimgaren Uu don. Danziger Stadttheater. 
Geſchäft u, erhält Remuneration. 
Junge fee Pill, Nedicinal⸗Tokayer, Beitfebern etc. P. Franzen, Dauzig. fe Beet Hanser 
amtlich controlirt = arantirt naturrein 9 % n a a ee Or ing, reifen. ans Hei- 
junge ette Capaunen, von allen Aerzten wing jeiner Sübrabn-afelkuffer, oftafelſorte, M 8,— =) eee od. unge- Ein junger Mann der läng. Jahre 
natürlid en Milde und feines afeljorte Io - 7,50) ſalzen, tägl. 10 05 Haus diener im Hotel gew, il, 
hohen" hrwerthes, alsbeites Bienen-Gihleuderhonig, 1802er, aller,. » » ſucht ent. gleiche Stell. als folder EM 
ftarke Hafen, | Stärhungsmittel für Aranke, || Bienen-Blumenhenig, tür Brufttei be — Billeis für den 1. Rang au 
wächliche und Kinder 4½ d Butter und Al “as 1 De 2 10 ge dilon unter Rr. 3425 in ber] P ML und Pargquei zu 8 3 
Schnee⸗ And Hoſelhühner, e ee 1 8 ich infolge [Eier, garantirt friſch⸗ bro 60 Stm. 4. [Ervedition d. Zeitung erbeten. * e ene Qthenle, de 
fette Enten, * weiße 0 28e g Gänſefedern, e neu, ER und daunenreich, |; Fiſch ee Abe =.) Ye ned die. 
empfiehlt (3524 * 150 . Geriſſeng l 210-2 50. a mar nements - Doriteilung.” "Die 
Carl Köhn, Max. e wenge ee ſchneeweiß, JUL ſriſch geſchl achte . . iſt ein großer Laden mit Montag: P. B. B. Bei ermäßig- 
Vorſt. Graben 45, Eche Meliere.|| Caftadie 1, am Winterplatz. Ig nee zen Tafelgeflügel, fauber gerupft eder ohne Wohnung fo- ten Preiſen. Die Puppen- 
Blaubeeren — 3 Kapaunen ‚über Roularden, ausgenommen . Al 5,7 @ ee HR Yu fee. Ballet. Aura Der 
. ochfeinen, — a mmen . .» . - ke 
’ . U lichen Auen 3 Suppenhähner, ausgenommen, oder 1 Bratgans, 255 0 


Postillon von Lonju- 
mean. Oper. 


5 d a Fr ET a En — _—- — —, 
Stachelbeeren, ee e e Halbe Allee 108 
Ki Norweger ne ift die 1. Etage, befteh. aus u- 
* en, Gänfenſchmalz, 9½ w netto ausgelaffenes 13 5,—[ſammenhäng. Zimmern, Entree. 
N editinal⸗ liefert emballage - und gerte per Nachnahme auch ohne Küche m. Waſſerl., Keller u. ſonſt.“ 


reichl. Zubeh., ſow. Garten vom 
1. April cr. ab au Bern 1 


Pflaumen, 


Angabe, 
! H. Kaphan, ld LOMEA, Oesterreich 
ſämmtlich in eigenem — eh, Vesterrei 


Leberthran, 


il biveet, be ogene pr.| gr 9 — r iſt E 
Saft eingeſottene . Kork Ä =: Umag alber ijt E 
Früchte, bite Be, RE || Seil. Beil. 17 B. 3 
(" mpflepit Auperft preiswerte : © So ide Bei e eine herrſchaftliche (Amur 
H. Mansky, Keberthran, ae Age Dip ja den feinfien Qualitäten, e Madera von (06 Wohnung, f Den Armen - Unterftütungs- 
Kolzmarkt Nr. 27. empfiehlt menge ien l. belt... . rar A beitehenb aus ,in. umuber- br: 36 SE: 


Schön- 
Schemel locrrift. 


r 
enter Garantie des Erfolges 
a. Gracchs, 
Hausthos 8, II. Sesam. 


Wer ertheilt jungen Leuten, 
welche nachträglich das 
Einjährig Freiw. Examen 
machen wollen, Unterricht? 
Offerten ſind Pr richten an 
II. n 3 
bergerſtr. 4 — 10496 
Ein Pens oder gene 
der geneigt wäre einem S 
taner talent che Nachhilfeſtunden 
u ertheilen, beliebe 10 zu meld, 
Johannisgaſſe H4—45' (3460 


Hermann Lietzau’s|® 


1 Mädchenſtube, gro 5 75 Gehe zu san en: Von 3 
0 et ee 5 "m 


freundl. une Keller, 5 r. ® 4 
den, für den Preis von Schiedsmann Vollbrecht 3 . 
A pro Anno per [Hrn. A. Haub aus einer Gtreit- 
1. April zu vermiethen. ache 5 Ml, Ungenannt (durch 
1 l von 10015 bis Herrn E. Berenz) 100 M, von 


Friſche Zervais-Käſe eee 1 
pro Stück 35 9, , u Joppo“ 5 nn nn en 
e ee al dh wi Auction zu Zoppot, Nidertitraßelb. 
Feonene u. Linburger Kiſe Am . 4 e E —— ů |, 
Soldiner Käschen, Taff. Cofflon- In Nee e Bla ehr e e Br ee 


dent en toquefortfäje] s Bolnfander- von Gtern-Berlin, 6 möblirtes einer 
ſch „N 0 f ˖ | Bouquets, 0 An r 7 — Plüf 1 idee f ag Grob 
12 Geburtstagsfträuhe, Körbe 1 12 Kronleuchter von Cuivre poli, 1 ſilberne Jucer- 


echl. . Neal Sele erfäle 
ne Weber Alte 


rujfifch.Steppenkäfe, 


Harzer Käschen, 
Stück 5 3, 6 Stück 25 82 
empfiehlt (3521 


u. Jardinieren, geſchm 1 € Gop 2 5 1 mah. 1 thür. 8 Be 
En gearbeit., empfiehlt billig 5 1 nußb. Gpieltifch, 1 1 Reg lator. 2 Norbitühle, 1 i 15 Taclemann) 10 Et 
“An t, I Mi b 13. 00 in rden en 1 mah. Pfeilerſpiegel mit vom Penfionat Neumann eine 
Baumert, Wellgeberg 13. W r. Spin 1 eich. ee a 1 Dame iſt die 2. Etage e aus 4 Partie abgelegte Kleider, Unter- 
e x — Wach inch 5 "ainheintah 1 ficht. 2 thür. Kleiderſchrank, 19 51 mern, Küche und Zubehör v⸗ 50 gen. Wäſche. Hrn. Hodam 
eitrihener Wirthſchaftsſchrank, diverſe — 1 0 e, 1 ficht. ! April zu vermiethen. mes desgleichen. 
col m Sen Banhenbettgeltell, 1 eich. Bettgeftell mit Mat un g N kl. mah. Miel enbuben 16 part. 
Toiletteſpiegel, ent Küchenſchränke und Küchentiſche, "Allgemeiner 


1 große Partie Porzellan und Glasſachen, 1 Partie Herren- 


Zur Abtöſung vo von Neujahrs- 
gratulationen zahlte nachträglich 


A kauft kleider und 3 Feine ſchließlich eine Partie Kohlen, at = Beit 
Näucher-Cadhs, Mar Lindenblatt, C. Kuhl, Holt und Kartoffeln gie Bildungs, Verein. ren eitrag ein Herr Lehrer 
zee | in ua danıen S& augen 10 M, € ee Geiſtgaſſe 131. Ketterhagergaſſe 11/12. "Joh. Jac. Wagner Sohn, nen ig ra 3 U 5 1 “ Flaſchen-Bier ch en Bier 
mpfetzle meine Wi GER vereid. Gerichts - Zarat b Auchionator. Geburtstagsfeier = 
„ „ Werden] L. Willdorfi, Beet e | aut Schurken, ae zen 
M. Cohn. Ziihmarkt Nr. 12, ei? tie er gt. Langgaſſe Nr. 53, 1 Treppe, In Gut Tramphen find feine [Bie ium 1. Februar ift wegen Familien- p th, 6; hi 5 
Herings- und Käſe- Handlung. ; mpfiehlt Herren Garderoben ( Fortuges eine hochelegante a onar öni 5.1. 2 
5 Axel Simonsen, aa Maaß 1 beſter Ausführung Tafe äpfel 7 ſchwarze Salon- Garnitur, Am- it b d. pro 255 1 55 6; 
Tilſiter Halbfett- u und . e 34%, zu billigen Preiſen. 2 Reinetten, zumſpel und verſchiedene andere Unterha ungsaben 0 t 
Magernäſe. ee e: ee ee ee eee eee 5,09 1 Langen Moigt, 
= „ , angenmar 5 
an der ue 2 e a EHICH Tocben Ronitier 38 sin hleines Grundftüc ıu einem U aut in gut erhaltenes 5 Piano ga. bee on ____ Langenmar 
4 Zeohenipeilier OalenD, Ort Gale haben Zutritt, von 1 
li thtb ehen zum Berg Druck und Derlag 
Nel = FL Saat 6 15 her. . 1 58 sis 8 —— Selben. 35 part ur ar . oh au Bahnhe hof 5 — 55 Raſſe und Aufnahme. von A. W. Aafemang in Dantig. 
ld Ofter, um Dechauf, F 0 00 e 25. Kuntze & Kittler. fress 8 86376 79 Beelkau. Pet. Alb. Schwarz. per Borftand. Hier eine Beilage. 


| Beilage zu Nr. 19947 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 27. Januar 1893. 


22. Sitzung vom 26. Januar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Schelling und Kommiſſarien. 

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats für 
1893/94 wird fortgeſeht und zwar im Etat der Juſtiz⸗ 
verwaltung. 

Beim Kapitel „Oberlandesgerichte“ befürwortet 

Abg. Gößmann (Centr.) die Verlegung des Land- 
gerichts von Hanau nach Fulda. 5 

Abg. Bödiker (Centr.) beſchwert ſich darüber, daß 
bezüglich des Eintritts der Richter in die Einkommen- 
teuer - Beranlagungs - Co nmiſſionen eine verſchiedene 

raris in den einzelnen Bezirken beſteht und bittet 
erner darum, gewiſſe katholifche Feiertage, die inden 
neuen Provinzen nicht wie in den alten auf den folgen- 
* Sonntag gelegt ſind, auch bei den Gerichten zu 
eiern. h 
Geh. Rath Bierhaus erwidert, daß dieſe Kinzu⸗ 
ziehung vom Miniſter in allen Fällen begünſtigt werde, 
damit der Richter in noch engere Beziehung zu ſeinem 
Bezirke trete. Nur den Vormundſchafts- und Grund- 
buchrichtern werde die Genehmigung zum Eintritt in 
die Commiſſion nicht ertheilt. Die Verſchiedenheit in 
der Feſtſetzung der Feiertage ſei jetzt nur ſehr unbe- 
deutend. i 

Abg. Imwalle (Centr.). Ich will, obgleich die Ma- 
terie in den Reichstag gehört, den Juſtizetat nicht vor- 
nn laſſen, ohne mich gegen die Beſtrebungen 
auf Einführung der Berufung gegen Urtheile der Straf- 
kammern auszuſprechen. Mir iſt von beſonderen 
Mißfſtänden der jetzigen Einrichtung nichts bekannt ge- 
worden; gewiſſe Unzuträglichkeiten werden niemals zu 
vermeiden ſein. 

Abg. Dr. Lotichius (lib., b. k. Fraction) bittet, daß 
die Anforderungen an die Bildung derjenigen Militär- 
anwärter, welche Gerichtsſecretäre werden, künftighin 
annähernd die gleichen fein mögen, wie die Anforde- 
* 1 10 5 Civilanwärter. 

eh. Ra ierhaus erklärt, daß die Bedingungen 
für chi und Militäranwärter gel feien, daß fie 
ein gleiches Examen beſtanden haben müſſen, um Ge- 
richtsſchreiber zu werden. Der einzige Unterſchied fei 
nur der, daß bezüglich der Vorbildung für die Militär⸗ 
anwärter nicht die Bedingung beſtehe, daß ſie das 
Einjährig⸗Freiwilligen-Zeugniß haben. 

Abg. Nadbnl (Centr.) verlangt eine Aufbeſſerung der 
Gehälter der Gerichtsaſſiſtenten. 

Geh. Rath Lehnert erwidert, daß man eine einzelne 
Klaſſe von Beamten nicht einfeitig aufbeſſern dürfe, 
ſondern man müſſe die Aufbeſſerung im Rahmen einer 
allgemeinen Beamtenbeſoldungserhöhung vornehmen. 

Abg. Eckels (nat.-lib.) glaubt dagegen, daß eine 
Berbefjerung des Gehalts der Gerichtsaffiftenten ſchon 
eit vorgenommen werden könne, da fie auf einer 
Stufe mit den Kanzliſten ſtehen, dieſe aber bereits eine 
Gehattsaufbeſſerung erfahren hätten. 

ne: Rath Bierhaus: Die ungleiche Behandlung der 
Ranzliften und Gerichts aſſiſtenten rührt daher, daß 
deen der ſchlechten Finanzenlage die Aufbefjerung be 
— Kanzliſten ſtecken geblieben iſt. Dieſer Zuſtand iſt 
Gert och nur ein vorübergehender. Soweit ſich die 

Saffiftenten aus den Reihen der Civilanwärter 
beffert ten, wird ja ihre Situation dadurch etwas ver- 
höhere Stef ihnen die Möglichkeit offen fteht, in eine 

telle einzurücken. 

Abg. Motty (pole) beklagt die ungenügende Be- 
c 8 der polniſchen Dolmetſcher an den Gerichten, 
! — die Ungleichheit, mit der die penſionsfähigen 
. N an dieſe Dolmeiſcher vertheilt werden; die 
übſätze dieſer Berthei 


heilung ſeien ganz unbekannt. 


En 


03 2 


\ Die Dolmetſcherzulagen find 
einunerdfionen r beſondere Arbeiten, 2.0 
der Stellung. Die Zulagen 


Unten ſich nach der Große der Gerichte. Nicht Dienft- 
alter oder Ben gung ” einer Gerläisinreibchelt 
Tüchtigkeit als Dolmetſcher iſt die Vor- 

We r die Höhe der Zulage. Daß ſich auch un- 
a 2 Bar. ae 1 if er 
end, un erung i i iti 
berſelben bedacht. ” e * 


olmetſcher 
— .. Ü—?; —ũmꝶ 


Stadt-Theater. 


„Unſere Oper bringt in der laufenden Saiſon 
öfter als bisher intereſſante a 
zum Theil aus den Tiefen der Theaterbibliothek, 
zum Theil — wie jüngſt bei Mozart — aus 
gewiſſermaßen archivaliſchen Schätzen, die aus 
—— —— Deranlaſſung wieder an das Tages- 
— r gezogen, eine bis dahin kaum 
2 ur euchtkraft entwickeln und felbft unter 
En aaa einer weſentlich veränderten Ge- 
Im = ichtung neue Genußfreude gewähren. 
ere usgrabungen“, wie unſer forſchendes 
0 es zu nennen beliebt, darf neben der 
ns er „Widerfpenftigen”, Bellinis „Norma“ 
D r „Waſſerträger“ auch die uns 
wieder darach, Jahrzehnte langer Pergeſſenheit 

er vorgeführte Pariſer Oper von Donizetti 


„die Favoritin“ gezählt werden welche ihr 
) 5 e ihre 
— wohl vornehmlich unſerer Prima- 


Gedlmair zu danken hat, 


Ehrenabend an ſich deren 


ſchon wohlverdienter Maßen 
* Sympathie der Opernbeſucher ee 
— n Rückgriff auf dieſes faſt nur noch 
Hr 2 bekannte Werk das Intereſſe erheb- 

geſteigert hatte, wie der Umſtand bewies, daß 


—— dem ‚Begehr nach Eintrittskarten nich 
man 
die Rorma-g, anderen Umftänden und ohne 
zetti'ſchen Liebestranne der auferſtandenen Doni- 


J 
wohlgelungenennelodiöfer Reize und eine Reihe 


der ſor n hab 
fmmun asg ausgearbeiteten Ouvertüre, in den 


len Borfpielen einzelner Akte, ins- 
beſondere des vierten ee was ge- 
räuſchvollen, aber RW Feen 


Enſembleſatz (bei ander & 1 
ieeienden 1 dmächen im ger. 2 hervor 

onſtruction), in der Lyrik des muſikfreudigen 
dialen und fogar in manchem deinen — — 


| Anna 


ei daher nöthig, tlchtige Dolmetfher an. 
nne Aber nur geſchehen bei genügender 


Abg. Lerche (freif.) ſpricht fein Bedauern darüber 
aus, daß die oft vom Haufe verlangte Aufbeſſerung 
der Gerichtsaſſiſtenten im vorliegenden Etat nicht er- 


folgt iſt. 

Öeheimtath Lehnert betont nochmals, daß die Mittel 
in dieſem Etat nicht ausreichen. R 

Abg. Frhr. Minnigerode (conſ.) weiſt darauf hin, 
daß die Regierung dem Verlangen des Hauſes nach 
Aufbefjerung der Gerichtsaſſiſtenten nicht Folge ge- 
geben habe. 

Abg. Lerche (freiſ.) führt Beſchwerde, daß die außer⸗ 
ordentlichen Remunerationen nicht gleichmäßig vertheilt 
würden. Es komme vor, daß die beſſer ſituirten Be- 
amten einen höheren Betrag erhielten als die minder 
gut beſoldeten. 

Der Juſtizetat wird nunmehr unverändert genehmigt. 

Beim Etat der Forſten ſchlägt die Commiſſion folgende 
Reſolution vor, I. 

„Die Staatsregierung zu erſuchen, in den nächſten 

Etat zur Anlage und zur Betheiligung an Anlagen 

von Kleinbahnen, ſowie zur Beihilfe für dieſelben, 

6 dieſe Bahnen von weſentlichem Intereſſe für 

ie Forſtverwaltung find, ohne Hinzutritt der Letzteren 
aber nicht zur Ausführung kommen würden, die 

erforderlichen Mittel einzuſtellen.“ 8 

Kbg. v. Minnigerode (conſ.) weiſt darauf hin, daß 
nicht der Staat als folder, ſondern die Forftverwaltung 
als wirthſchaftliche Unternehmerin ſich an ſolchen Eiſen⸗ 


bahnen in ihrem eigenen Intereſſe betheiligen ſolle.“ 


Hierbei a es ſich um wirthſchaftliche Aufwendungen, 
ſolnen in ſchlechten Zeiten nicht unterlaſſen werden 
ollten. 

Miniſter v. Heyden: Die Kleinbahnen ſtehen für mich 
den Wegen und Chauſſeen gleich; wenn eine Forderung 
nicht im Etat ſteht, ſo liegt das daran, daß ich die 
Derhältniffe noch nicht überſehen konnte. Die Klein⸗ 
bahnen werden in Bezug auf re Nutzen ebenſo 
calculirt, wie die Wege und Chauſſeen. Die Annahme 
der Reſolution kann daher der Forſtverwaltung nur 
angenehm ſein. 2 5 

Abg. v. Bockelberg (Centr.) klagt darüber, daß die 
Forſtverwaltung einer Gemeinde die Abgabe von Kies 
ur Wegebeſſerung verweigert habe, während anderes 

aterial nicht vorhanden war. 

Miniſter v. Heyden: Soviel mir bekannt, handelte 
es ſich nur darum, daß Kies aus gewiſſen Gruben, den 
die Jorſtverwaltung ſelbſt brauchte, verweigert, aber 
aus entfernter gelegenen Gruben zur Verfügung geſtellt 
wurde. 

Finanzminiſter Miquel: Ich nehme an, daß die Re⸗ 
ſolution der Frage nicht präjudicirt, in welcher Weiſe 
die Unterſtützung erfolgen ſoll, ob ſie unter den lau- 
fenden oder unter den einmaligen Ausgaben erfolgen 
ſoll, ob durch Betheiligung mit Actien oder durch Bei. 
träge ü fonds perdu, ob ein Fonds ausgeworfen 
werden ſoll in der Erwartung, daß ſolche Projecte 
auftauchen oder nur an der Hand vorliegender genauer 
Projects. Wenn die Staatsverwaltung ſelbſt Inter- 
eſſent ift, muß fie ſich natürlich betheiligen. 

Abg. Schuliz-Lupitz (freiconſ.) hält die Chauſſeen für 
überlebt (Widerſpruch rechts) und empfiehlt an ihrer 
Stelle den Bau von Kleinbahnen von Staats wegen zu 
unterſtützen. 

Abg. Bödiker (Centr.): Wenn dem Zinanzminiſter 
gefolgt würde, dann würden die Kleinbahnen nicht 

efördert werden können; denn wenn erſt jedes Pro- 
ect dem Landtage vorgelegt werden müßte, dann 
würde die Verwaltung keine de Bewegung mehr 
ra Beſſer wäre die Einftellung eine Dispofitions- 
onds. 
Die Reſolution gelangt mit großer Mehrheit zur 


1 len a 
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Bei de sgaben für die For ademie in N 
weiſt Abg. Grimm (conſ.) darauf hin, daß der Beſuch 
derſelben ein >. geringer ſei. Nach Dftern würden 
nur 4 alte Ben er vorhanden ſein und höchſtens 6 


8 ee 
ben fi die 


bis 10 neue Beſucher eintreten und dafür werden . 
n 


als 70000 Mark ausgegeben. die Gründe für d 
ſchwachen Beſuch ſind dauernde, ſo daß man fragen 
muß, ob die Akademie nicht aufgelöſt werden könnte, 
oder ob man fie nicht anſchließen könne an eine der 
es Univerfitäten, z. B. die in Bonn. 
Miniſter v. Heunden: Die Verlegung n e 

Univerſität käme erſt dann in 85 an Auf. 
hebung der Akademie nothwendig wäre. Aber die 


märzlihen franzöſiſchen Schule abgegucten Effect⸗ 
ſtückchen tritt uns der noch immer aus Eigenem 
ſchaffende Donizetti entgegen. Das Ganze aber 
entbehrt gerade am meiſten dieſer Eigen- 
ſchaft, entbehrt der Sammlung, des Syſtems, der 
Einheitlichkeit in Form und Guß. Donizetti 
ſchrieb die Oper 1840 in Paris, wohin ihn die 
Lorbeern Halevys, Roffinis und Menerbeers ge- 
lockt hatten, und ſowohl das Geräuſch der Geine- 
Weltſtadt wie die Neigung, Paris auch für ſich 
zu erobern, ſind ihm nicht von Vortheil geweſen. 
Letztere hat ihn ſelbſt eine doch gar zu leicht er- 
kennbare Anleihe bei Falevys „Jüdin“ für feine 
Bannſtrahlſcene nicht ſcheuen laſſen. Seine 
Compoſition der „Favoritin“, zu welcher der 
bühnenkundige, gewandte Scribe das einer 
franzöfifhen Tragödie nachgebildete Libretto end- 
giltig redigirt hatte, widmete er Menerbeer, 
während der damals in Paris um ſeine 
Componiften - Eriftenz ſchwer ringende junge 
Richard Wagner, der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe, den Alavier-Auszug bearbeitete. 
Am 2. Dezember 1840 wurde „Die Favoritin“ 
zum erſten Male in Paris aufgeführt, anfangs 
mit mäßigem, ſpäter mit ſtets wachſendem Er- 
folge, der ihr dann auch den Weg nach Deutſch⸗ 
land bahnte. 

Die Handlung, welche im ſpäteren Mittelalter in 
Caſtilien ſpielt, iſt mit kurzen Strichen wie folgt 
zu ſkizziren: Fernando, ein junger Spanier, iſt 
als Novize in das Kloſter San Jago de Com- 
poſtella eingetreten und von dem die Kirchen- 
macht repräſentirenden Abt Balthaſar, den er als 
Vater verehrt, zu feinem Nachfolger auserſehen 
worden. Fernando erblickt in der Kirche eine 
unbekannte junge Dame, Leonore de Gusman, 
der er das heilige Waſſer reicht, und entflammt 
zu derſelben in heißer Liebesgluth. dem beob- 
achtenden Blick des Priors entgeht ſein verän- 
dertes Weſen nicht und als auf ſein Andringen 
Fernando ſeine Liebe geſteht, verweiſt ihn dieſer 


nach fruchtloſen Abmahnungen aus dem Kloſter, 


ihm gleichzeitig Wiederkehr nach dem Zerrinnen 
feines erträumten Ideals prophezeiend. Fernando 
findet Leonore auf einem Landſitze des Königs 
wieder, wo ſie, die er noch immer nicht kennt, 
aber nun für eine Dame von hohem Geblüt hält, 
ihm das Patent als Garde-Capitän überreicht 
mit der Weiſung, ſie für immer zu fliegen, da 
fe ihm nicht angehören könne. Fernando zieht 
120 Feld, vollbringt Heldenthaten gegen die 

auren und wird, da er als Sieger heimkehrt, 
vom König Alfonſo mit Ehren und Würden 
und auch mit materiellen Gütern überhäuft. Als 
der König ihm freiſtellt, ſich noch eine höhere 
königliche Gnade auszubitten und er Leonore in 


der unmittelbaren Nähe des Königs gewahrt, bittet 


Gründe, die für die Schaffung der Akademie ſprachen, 
wirken alle heute noch. Die Abnahme der Frequenz 
iſt ſelbſtverſtändlich, da wir die Forſtcarrière etwas 
abgeſchloſſen haben. Aus den zeitigen Verhältniſſen 
kann man keinen Schluß auf die Nothwendigkeit der 
Auflöſung der Akademie in Münden ziehen. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) ſchließt ſich dieſen Aus- 
führungen vollſtändig an. 

Abg. v. Heereman (Centr.) hält es für falſch, daß 
die Zorftakademien mit Univerſitäten verbunden 
werden; ſie ſollten gerade mitten im Walde, dem zu- 
künftigen Thätigkeitsgebiete der Studirenden liegen. 

Darauf werden die Ausgaben der Forſtverwaltung 
bewilligt. 

Ohne Debatte genehmigt ferner das Kaus die Aus- 
gabepoſten: Rente des Kronfidei commißfonds und 
Zuſchuß zu derſelben. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 
Uhr. (Etat des Miniſterium des Innern.) 


nuar: 3 A. b. Lg., 
ea Danzig, 27. Jan. . l. 828. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 28. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Theils heiter, theils Nebel, wolkig; mäßiger 
Froſt. Friſche Winde a. d. Küſten. Tags ziemlich 
milde. 
Für Sonntag, 29. Januar: 
Vielfach Nebel, theils heiter; nahe Null, windig. 
Sturmwarnung f. d. Küſten. 
Für Montag, 30. Januar: 
Kälter, theils heiter, theils Nebel. 
warnung f. d. Küſten. 
Für Dienstag, 31. Januar: 
Geringe Kälte, Nebel; vielfach heiter. 


*[Provinzial-Landtag.] Auf den Antrag des 
Provinzial-Ausſchuſſes iſt durch königl. Verord- 
nung der Propinzial-Landtag der Provinz Weſt- 
preußen auf Dienstag, 21. Februar, nach Danzig 
einberufen worden. die Eröffnung wird an 
dieſem Tage Mittags durch Kerrn Oberpräſidenten 
v. Goßler im Landeshauſe vollzogen werden. 

[Maul- und Klauenſeuche.] Im Monat 
Dezember kam die Maul- und Klauenſeuche im 
Regierungsbezirk Danzig zum Ausbruch in nach- 
folgenden Kreiſen und Ortſchaften: 

Kreis Elbing in Schwarzdamm, Oberhkerbswalde, 

Grubenhagen und Ellerwald 1. Trift; 

Kreis Marienburg in Schadwalde, Kaminke, 
Auguftwalde, Mielenz, Petershagen, Stobbendorf, 
Notzendorf, Pruppendorf, Bieſterfelde, Schwans⸗ 
dorf, Baalau, Thiensdorf, Neuteichsdorf, Hohen- 
walde, Damerau und Tiegenhagen; 

Kreis Dirſchau in Kl. Golmkau, Czettkau, Ornaſſau 
und Rambeltſch; 

Kreis Pr. Stargard in Rofenberg, Rüßhof, Kulitz, 
Borkau und Roſenthal; 

Kreis Carthaus in Skorzewo; 

Kreis Danziger Höhe in Oliva; 

Stadtkreis Danzig in St. Albrecht; 

Kreis Danziger Niederung in Wohlaff; 

Kreis Neuſtadt in Dennemörſe, Schönwalde und 
Glashütte. 5 

Erloſchen iſt die Seuche in Zugdam, Oſterwieck, 
Gr. Walddorf und Sperlingsdorf (Kreis Danziger 
Niederung); Schönwarling, Rofenberg, Langenau und 
Giſchkau (Kreis Danziger Höhe); in Rieben und Pelzau 
(Greis Neuſtadt); in Königswille, Tillau und Lankewitz 
Kreis Pubig); in Dombromken, end An und 


Sturm- 


(Kreis Dirſchau); Minis (Are Vert in 
Br. Leſewitz (Kreis Marienburg); in Wolfszagel, Ficht⸗ 
horſt und Stuba (Kreis Elbing). 

M Gewerbeverein. ] Am geſtrigen 8. Unterhaltungs- 
abend des Vereins wurde von der Firma A. Aird in 
Danzig ein „Unitas-Cloſet“, welches mit der vor- 
handenen Waſſerleitung verbunden war, vorgeführt 
und erklärt. In Bezug auf Reinlichkeit, Brauchbarkeit 
und Einfachheit ſteht dieſes Cloſet unerreicht da. Ver- 
bunden mit ihm iſt ferner ein Spülkaſten für bemeſſene 
Spülung, wodurch einem Zurüchſaugen des Cloſet- 
waſſers vorgebeugt wird, der gewiß oft argen Waſſer⸗ 


er um die Hand Leonorens. der König gewährt 
ſofort die Bitte und verlangt trotz Leonorens 
Bangen binnen einer Stunde die Trauung. 


Als fie vollzogen, erfährt Fernando durch 
ie Granden des erg die ihm die 
Achtung verſagen, daß er des Königs 


Geliebte — „des Königs Buhlerin“, ruft man 
ihm von allen Seiten zu — geheirathet, gegen 
welche die Kirche ihren Bannſtrahl in dem Augen- 
blick gerichtet hat, da der König unter Verſtoßung 
ſeiner Gemahlin ſie zur Gattin erheben will. 
Fernando, ſich von Leonore und Alfonſo um 
ſeine Mannesehre betrogen wähnend, zerbricht 
ſein Schwert vor dem König, wirft ihm daſſelbe 
und die Attribute ſeiner neuen Würden vor die 
Füße und läßt ſich durch Balthaſar ins Kloſter 
zurückführen, um nun das ihn ewig bindende 
Gelübde abzulegen, Vergeſſen ſeiner Liebe und 
Schmach und den Tod in klöſterlicher Einſamkeit 
zu ſuchen. Inzwiſchen hat auch Leonore in männ- 
lichem Büßergewande, elend und krank, ſich dem 
Kloſter genähert und als junger Novize Aufnahme 
gefunden. An der Pforte der Kapelle vernimmt 
ſie das Gelübde ihres Geliebten, der bei ſeinem 
Austritt aus der Kapelle ſie hingeſunken vor dem 
Kruzifix findet. Sie fleht um feine Verzeihung in 
einer auch muſikaliſch ergreifenden Sprache, die 
nicht unerhört bleibt; Fernando, erſt von Mitleid, 
dann aufs neue von heißer Liebe zu ihr hinge- 
riſſen, will mit ihr das Kloſter und Spanien 
fliehen, fie beſchwört ihn, von dem Eidbruch ab- 
zuſtehen, und finkt dann todt zu feinen Füßen. 
Vom eigenen Dolchſtoß ins Herz getroffen, ſtürzt 
Fernando über ihre Leiche. 

Die geſtrige Aufführung war mit Sorgfalt und 
Fleiß vorbereitet. Es hatte anſtrengender Proben 
bedurft, um die Sänger mit den zum Theil recht 
ſchwierigen und meiſtens nicht einmal dankbaren 
Anforderungen des Componiſten vertraut, ſie in 
der ihnen etwas fremdgewordenen Sphäre 
heimiſch zu machen. Konnte man bei dem erſten 
Wurf auch nicht verlangen, daß eben alles 
und ohne jeden Anſtoß gelingen ſolle, ſo iſt doch 
das, was wir auszuſetzen hätten, im Verhältniß 
zu der Summe des Vollgelungenen ziemlich 
minimal. Sie und da bedarf es noch etwas der 
Klärung, insbeſondere für die Chöre, die bei 
weiterem Hineinwachſen in das Werk ebenſo 
wenig ausbleiben wird, als die Feſtigung und 
Zreffliherheit, die geſtern einige Male noch 
ſehr von dem Feldherrnblick des Kapell- 
meiſters abhing, an dem Herr Kiehaupt 
es erfreulicher Weiſe nicht fehlen ließ. Die Haupt- 
perſon der Oper iſt als Träger der Handlung 
wie des lyriſchen und patheliſchen Elements in 
der Muſik eigentlich Fernando, während Leonore 
bis auf den hochdramatiſchen vierten Akt mehr 


olko ] geſtern ein Feuer aus, welches derartig 


vergeudung ein Ziel geſetzt iſt und ſelbſt für die hoch⸗ 
gelegenen Tloſeträume eines Hauſes der nöthige Druch 
bei geringem Waſſerverbrauch (7—10 Liter) geliefert 
wird. Wie mitgetheilt wurde, werden von amtlicher 
Seite aus für Neubauten und für die Canaliſation in 


Langfuhr nur Cloſets mit ſolchen Spülkäſten zugelaſſen. 


Die Spülkäſten laſſen ſich auch für die vorhandenen 
Cloſets einrichten. die Herren Schloſſermeiſter 
Gebrüder Heyking waren einer Anregung der hieſigen 
Vorbilderſammlung gefolgt und hatten aus Schmiede- 
eiſen Fahnenhalter nebſt Flaggenmaſt gefertigt, der 
ausgeſtellt war. Durch feine Form drückte der Fahnen- 
halter das aus, was er will. Erreicht er ſomit auf die 
einfachſte Weiſe ſeinen Zweck und verdient er deswegen 
ſchon das Beiwort ſchön, fo haben geſchickhte Hand- 
erg ihn fo zu bilden verſtanden, daß er trotz 
feiner Größe und Schwere dem Auge wohlgefällig iſt. 
Seit heute ziert er den Giebel des Hauſes Altſtädt. 
Graben 17/18. Dderſelben Schloſſerwerkſtatt ent- 
ſtammte ein Geldſchrankſchloß, das auch für jede 
Thür ſich eignet und bei den jetzt häufig auftretenden 
Stehlereien Sicherheit zu gewähren im Stande iſt. Die 
Firma Lietzau 2 die Liebenswürdigkeit gehabt, 
den an der Börſe gebrauchten neuen Getreideprober 
vorzeigen und ſeinen Gebrauch erklären zu laſſen. Die 
Kohlenfiltrirapparate, die vorgezeigt werden ſollten, 
waren leider nicht zur Stelle. Zum Schluß zeigte Herr 
Fabrikant Zimmer ein paar norwegiſche Schneeſchuhe, 
Ski genannt, vor, welche ihm die Firma Huſen gütigſt 
überlaſſen hatte. Mit kurzen Worten erläuterte er 
ihre Anwendung und Handhabung und berichtete, daß 
das Schneeſchuhlaufen bei der Fülle des Schnees in 
dieſem Jahr in vielen Städten als Sport und körper- 
liche Uebung lebhaft betrieben wird. 


Aus der Provinz. 

D Elbing, 26. Januar. Die Strafkammer verhandelte 
in ihrer heutigen Sitzung gegen den Arzt Dr. Brogien 
aus Kunzendorf (früher in Jungfer), welcher angeklagt 
iſt, den Landrath des Elbinger Landkreiſes, den 
Amtsvorſteher und Gemeindevorſteher zu Jungfer durch 
einen in der „Elbinger Zeitung“ vom 28. Auguſt v. J. 
abgedruckten Artikel beleidigt zu haben. Durch Ge- 
meindebeſchluß wurde dem Angeklagten, welcher ein- 
ziger Arzt in Jungfer war, die Behandlung der Mit- 
glieder der Ortskranken- und Ortsarmenkaſſe in 
Jungfer entzogen, und es wurden die erkrankten 
Kaſſenmitglieder nach dem 10 Kilom. entfernten Tiegen⸗ 
hof verwieſen. Es liegt auf der Kand, daß in dieſer 
Beſtimmung angeſichts der drohenden Choleragefahr 
eine gewiſſe Gefahr für die Geſundheitspflege lag, und 
es nahm deshalb der Angeklagte Veranlaſſung, durch 
einen Artikel in der „Elbinger Zeitung“ für Beſeitigung 
dieſes Mißſtandes einzutreten. Durch die erwähnten 
Ausführungen fühlten ſich der Candrath, der Amts- 
vorſteher und der Gemeindevorſteher beleidigt und 
ſtellten den Strafantrag. Der Kae: konnte in 
dem betreffenden Artikel eine Beleidigung nicht er- 
blichen und erkannte auf Freiſprechung. Es wurde 
angenommen, daß gerade durch die öffentliche Be- 
ſprechung in der Preſſe ſolche Beſchlüſſe der Gemeinde 
behörden nach allen Seiten erwogen, ihre Berechtigung 
feftgeftellt und eventuell deren Abänderung herbeige- 
führt werden kann. Gerade bei der Cholera iſt ſchnelle 
Hilfe die beſte, jedoch iſt eine men Hilfe unmöglich, 
wenn der Arzt 10 Kilom. vom Orte entfernt wohnt. 
Die Ausführungen des erwähnten Zeitungsartikels 
hätten alſo im öffentlichen Intereſſe volle Berechtigung. 
— die Beſitzungen des Kerrn Borchert zu Rothebude 
ollen in e r aufgetheilt werden, wozu ein 
ermin auf den 31. d. Mts. feſtgeſetzt ift. — Auf dem 
Hausboden des Beſitzers Pometh zu Markushof brach 

um ſich 
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Ag nur das Wohnhaus, n 3 
ſchaftsgebäude dem verheerenden Elemente zum Opfer 
fielen. Ein Theil des todten Inventars verbrannte mit, 
-h- Rauden (bei Mewe), 26. Januar. Geſtern 
traten die Landwirthe der 2 Umgegend zu- 
ſammen zu einer Geſellſchaft betzufs Anlage 
einer Kleinbahn Pelplin-Falkenau mit Anfalüffen 
nach Gr. Zalkenau - Alt Mösland, Liebenau- 
Gr. Gartz Gremblin. Die Koſten für die Vor- 
arbeiten find fofort aufgebracht und es wird er- 
wartet, daß die Provinz dieſe Strecken prämſiren 


. [9— 
epiſodiſch und ziemlich paffiv behandelt iſt. Gleich- 
wohl trat Leonore in der intereſſanten Geſtaltung, 
welche ihr Fräul. Sedlmair gab, geſtern weit in 
den Vordergrund. Ihre Stimme hat ſich in den 
erſten Akten vornehmlich in der tieferen Region 
des Mezzoſoprans zu bewegen und erſt in der 
Derzweiflungsarie des dritten Aktes „Grauſame 
kommt!“ ſchwingt ſie ſich zu bedeutender Köhe 
empor, hier ein blühendes Figurenwerk gebend, 
eine wirklich leidenſchaftliche Sprache redend. 
Frl. Sedlmair, vom Publikum auf wärmſte be- 
grüßt und im Verlauf des Abends durch Ovationen 
und Angebinde vielfach ausgezeichnet, trat nach 
den Anſtrengungen der Borübungen und bewegt 
durch dieſen Empfang, etwas erregt vor die 
Lampen und ſie hatte eine Zeit lang zu kämpfen, 
ehe ihre Tongebung die Ruhe, ihr künſtleriſches 
Ich die volle Sammlung erlangte, in 
welcher dann ihre Leonore wieder mächtig 
emporwuchs zu einer jener ergreifenden Geſangs- 
tragödiengeſtalten, durch deren Vorführung ſie 
eine Hauptftutze und eine Zierde der hieſigen Oper 
geworden iſt. Mit dem Fernando hatte Kerr 
Demuth einen Glückstag. Die leichte Berſchleierung 
ſeiner Stimme war im erſten Akt für die Liebes- 
klagen des jungen Mönchs ganz kleidſam und 
die beiden Romanzen wußte er mit lyriſchem 
Schmelz zu erfüllen. Auch als zürnender Held des 
dritten Aktes blieb er nichts weſentliches ſchuldig 
und dem großen tragiſchen Duett mit Leonore gab 
er auch ſeinerſeits eine tief ſeeliſche, packende und 
geſanglich treffende Färbung. Reben dem unglüc- 
lichen Liebespaare hat größere geſangliche Auf- 
gaben nur noch der König zu bewältigen 
— meiſtens allerdings als girrender König. 
Sie fielen Hrn. Fitzau zu, der die Schwierigkeiten, 
welche das Arabeshengerank italieniſcher lyriſcher 
Arien feinem ſpeziſiſch heldiſchen Stimm- 
charakter bietet, geſtern meiſterlich über- 
wand und auch ſeinen Part hoch heraus- 
hob. den Abt Balthaſar ſtattete Herr George 
mit gleich geſchmackvollen Mitteln aus, wie ſ. 3. 
deſſen muſikaliſches Vorbild, den Cardinal in der 
„Jüdin“. die kleineren Partien der Ines 
(Leonorens Vertraute) und des königlichen Adju- 
tanten Gaspard wurden von rl. v. Peſſic und Hrn. 
Eundmarzk, von erſterer durchweg ſauber, ſicher 
und geſanglich liebenswürdig, von letzterem theils 
etwas ängſtlich und ſchwankend, ſchließlich aber 
mit voller Friſche, Zeſtigkeit und Klarheit ge- 
fungen. Die Ausftattung, die Balletſcene machten 
der hiefigen Bühnenleitung wieder alle Ehre und 
gaben ein glänzendes Geſammtbild, in 8 
nur die ſpaniſchen Granden etwas abſtachen. 


r 
* 
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wird, da diefelben die fruchtbarften Striche des | in Athen aus koſtbarer Ziligranarbeit. Uebrigens 
Marienwerder Kreiſes mit der Oſtbahn verbinden.] war der Brautkranz bereits heidniſche Sitte und des- 
Konitz, 26. Jan. Der hiefige Vorſchußverein | halb waren die Kirchenväter gegen ihn; erſt im vierten 
(eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft. Jahrhundert begann er ſich auch bei den chriſtlichen 
flicht) hat feinen Geſchäftsbericht über das 38. Geſchafts.] Trauungen einzubürgern. 
ahr 1892 erſtattet. Berſelbe weiſt einen Geſchäfts. [Reliquien aus der franzsſiſchen Revolution.] 
haffenumfa von 1395964 Mark, ferner an Kaſſen- Don Carlos, der ewige Thronprätendent von Spanien, 
antheilen der Genoſſenſchaſter 53 370 Mark und einen | erbte von dem Grafen von Chambord eine große An- 
Refervefonds von 42571 Mark nach. Auf die Mit- jehl von Ueberbleibſeln aus der großen franzöſiſchen 
gliederguthaben find ſtatutenmäßig 6 Proc. Dividende | Revolution, unter denen ſich beſenders viele Gtüche 
entfallen. Der Verein zählt gegenwärtig 527 Mitglieder.] befanden, die auf die Kinrichtung des unglücklichen 


Ludwig XVI. und der anderen Märtyrer vom Temple 
Gartenarbeiten im Februar. Bezug haben. „El Correo Espagnol“ veröffentlichte 
Bei den großen Schneemaſſen, die unſere Felder 


hen kurt a. M., 26. Jan. Effecten-Societät. (Schluß.) Betr Hing Ylusconades) 9 =. ie (Fair 
io 99 852 rd. r 16,75, 

ungariiche Goldrente —, Gotthardbahn 151,10 a 145575 3 4 = au Des 3 Fr 
teago, 25. Januar. Weiten per Januar 733g, 

Bochumer Gußſtahl 116,80, Dortmunder Union St.-Pr. ma 18%. Mais per Janin 428. n n 

aa Gelſenkirchen 131,70, Harpener 124,70, Hibernia clear —. Bork per, Januar 18,90. — Weizen war 

104,50. Caurahütte 94,50 compt,, 3 % Portugieien 21,20, | niedriger den ganzen Tag, da nur ſehr geringe Kaufluſt 

0 „aſchweiier Centralbahn vorherrihte und die Hauſſiers die Juverſichk verloren. 

114,00, ſchweizer Nordoſtbahn 102,30, ſchweuer Union [Schluß ruhig. Mais eröffnete etwas höher. mußte 

67,80, italieniſche Meridionaur —, ſchweizer Gimplon- aber alsdann die Aufbeſſerung wieder einbüßen, da 

ſich große Neigung zu Realifirungen zeigte. Schluß matt 


Productenmärkte. 

(v. Bortatius und Grothe.) 
hochbunter 767 Gr. bezogen 
148, 778 Gr. und 780 Gr. 


eſt. 
Bien, 26. Jan. (Schluß-Courſe.) Deſſerr. 4½ Papier- 
rente 98.52½, do. 5% do. 101,10, do. Gilberrente 98,20 


nun am 21. Januar anläßlich der Wiederkehr des 

N . en, b Tages, an dem vor 100 Jahren der König von Frank- 
und Gärten zur Zeit bedechen, iſt im Freien den Ar- reich hingerichtet wurde, einen vollſtändigen Katalog 
beiten an Obſtbäumen und Gehölzgruppen ein Ende jener Sammlung, deren intereſſanteſte Gegenſtände die 
gemacht, aber junge Obſtanpflanzungen ſollte man folgenden find: 1) Ein von dem Gendarmerie 


gerade jetzt durch Bepinſeln mit verdünntem Cloaken⸗ oberſt Robert aufbewahrtes Stück von dem 5 5 f 4.25 . 147, 781 6 
waſſer vor Kafenfrak ſchützen. Anbererjeits ift es | Gürtel, den Marie Antoinette trug, als fie zum . e e ee ee e 0 Kilogr. inländ. 
dringend zu empfehlen, für unſere Vogelwelt in dieſer Blutgerüſt ging. 2) Ein Stück von dem Rock, den 6 r. — Gerſte per 


Wechſel 100,20, Deutihe plätze 59,27½, Londoner Dechſei „bis 768 Gr. 1 ver 714 G 
120,85, Dartſer Wechſel 48,12%, Napoleons 9,62½, | 10 112 MM — Safer per 1000 
Marknoten 7 111.00 Banknoten 1,23, Gilbercoup. 120, 125, 125,50 M. bes. — Erbfen 


Zeit Futterplätze einzurichten. Die armen Thiere 


Ludwig XVI. trug, als er hingerichtet wurde. 3) Stücke 
kommen jetzt ganz nahe an die Wohnhäufer, Jaunkönige n 2 hingerid) ) 


von den Spitzenärmeln und der Kalskrauſe des blut- 


fogar bis ins Haus, da ift denn jedes Fenſterbrett ge. befleckten emdes, das er an jenem Tage trug. 4) Ein | 100, Bulgar. Anl. 111, 02,50, Zauben- 
eignet, etwas kleingeichnittenes Brod und Samen hinzu- 7 der ſich in — von Lubwig au be- fart 178. 5 255 Pan Setreidemarkt.. Denen per 

ftreuen,oder ein Stückchen Fett, noch beſſer eine Speck- wohnten Kerkerzelle im Temple befand und an den Mai 129 ber Mai 177. Roggen per Märy 132, ner ö 80, 103, 1 

ſchwarte feftzuheften. Bald ftellen fih dann Kohl. und | während der in der Nacht vor der Kinrichtung in jener | Antwerpen, 26. Jan. Betroleummarkt. (Schlutzbericht.) ogr. feine ruf 

Zannenmeifen ein, die alles eifrig verſpeiſen. Kann | Zelle celebrirten Jrühmeſſe das Crucifix gehängt wurde. Raffinirtes Type weiß loco 12% bez., 12% Br., per I 18 üb 

man Keſte mit aufbewahrten Ebereſchen aufhängen, fo |-5) Der lente Gtrichgürtel des h. Ludwig und Stüche | Januar 12 Br., per Februar März 12 Pr., per : le 8 

finden ſich Dompfaffen, Seidenſchwänze, Ziemer und von anderen Gürteln, die ehemals Ordensbrüdern ge- Geptember-Dezember 13 Br. Ruhig. ans per 


ruſſ. 58, 61, bez. — Spiritus 
Liter % ohne Jaß loco contingentirt 50 
contingentirt 30½½ , per Janu 

7 Jannar-M gentirt 


fr N 


Schnarrdroſſeln zu ſolchem lechern Mahle ein und die 
Freude, dieſe Thierchen unmittelbar durchs Fenſter 
des Wohnzimmers beobachten zu können, hat man 
obenein. der Nutzen, welchen die ogelwelt 
unſern Gärten von Frühjahr bis zum Herbſt 
leiſtet, iſt ja oft genug hervorgehoben worden. 


Aniwerpen, 26. Januar, Getreidemarkt. Weizen 
ſchwach. Roggen feſt. Hafer feit, Gerſte behauptet. 

Paris, 26. Jan. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
feſt, per Januar 21,70, per Februar 21,70, per h 33 
März - April 22,10, per März-Juni 22,20. — Roggen 


55 und die Ludwig XVI. am Hinrichtungstage trug, 
) Die Federmeſſer Ludwig XVI. 7) Ein Gebet- 
duch der Prinzeſſin Glifabeth, einer Schweſter 
Ludwigs XVI., das eine Abſchrift des Teſtaments 
des letzteren enthält und von dem Beichtvater 
der Prinzeſſin, dem Abt Edgowarth, der ſie 


Wenn nun augenblicklich eine gärtneriſche Thätig- | und den König zum Blutgerüft begleitete, zum R 

keit im Freien nicht zuläſſig iſt, fo bietet ſich dafür in | Geschenk gemacht wurde. 8) Eine breifarbige Aoharde, 56,75, p nn Weiten loco 
den Gewächshäuſern mannigfache Arbeit, wo die wäh- die von der Königin Marie Antoinette angefertigt und A 8 i 6,50. 

rend des Winters dort untergebrachten Topfpflanzen auf den Kut des Grafen von Beaumont geftecht behpt 6 D Mai 135,50, 


eine ſorgfältige Wartung erfordern. Sie müſſen oft 
von allen abgeſtorbenen, gelben und faulen Blättern, 
von Schimmel gereinigt und nur äußerſt ſparſam, erſt 
dann, wenn ſie ganz trocken geworden, mit Waſſer, 
das den Waser Wärmegrad des Hauſes beſitzt und 
in dem Waſſerbehälter dort einige Tage geſtanden 
hat, begoſſen werden. Dies iſt beſonders bei weich⸗ 
blättrigen Pflanzen, wie Winterlewkoyen, Goldlack 
und Reſeda, ſehr zu beachten. Bei naſſer und trüber 
Witterung, wo die halten Gewächshäuſer nur wenig 
geheist werden, ift es gut, etwas zu lüften, ſobald die 
emperatur im Freien über Null ſteigt, damit die im 
Hauſe angefammelte, modrige Luft enkweicht und durch 
frifche, reine Luft erneuert wird. Muß bei halter 
Witterung ſtärker N werden, fo iſt es nöthig, 
ſowogl im Warmhauſe die ae mit temperir- 


wurde, damit er, der den Dauphin begleitete, vor den ih loco 129—136 


Ausſchreitungen des Pöbels bewahrt bleibe, 9) Eine aris, 26. Jan. ; N 4 A ; 
02 a nufhelicale, und Pertmutter delerigte_ Dofe | 9705. s AR h neee Haken | Math mit 70. Mt 
(92 Centim. lang, 55 breit und 18 hoch) deren Schloß | Rente 90,65, öſterr. Golbr. —, 4% ung. Goidrente Ber 

von Ludwig XVI. conftruirt wurde, und die die In- | 95,521, lll. Orientanleibe 66,80, 4% Ruſſen 1880 —, | per 
ſchrift trägt: Eubwig a 19 Ein Bildniß 190 Ruffen 1889 97,25, 8% unific. Aegnpt, 98,75, 128 151.75-15850 M 15 
Ludwigs XVII. und eine Haarlocke ſeiner S weſter; - A, CONDE nen . oggen loco — 
debe Öegenftände befinden id} in einem Diepailen, Sranolen 62750. Fennerden m Dolgationen 43580. | 138,00 a. 

das Marie Antoinette während ihrer Gefangenihaft | — Erevit one 997,00, 3 ? 
trug und daß ſie, als fie zur Guillotine ging, als 
letztes Andenken ihrer Freundin, der Herzogin von 
Tourzel, zuſtellen ließ. 11) Der Verlobungsring der 
Tochter Ludwigs XVI. ; 

* [Ein Bild aus Panama.] Eine engliſche Touriſtin, 
die jüngft Mittelamerika bereiſte, bejuchte auch die 
Landenge von Panama, um die Kanalarbeiten zu be- 
ſichtigen. Sie ſchreibt der „Schleſ. 3tg. darüber: 
„Wir erreichten Colon und machten eine lange abe 


kur; 206,18, do. Mien kur; 205 50, do. Madrid kurz 
23,00, Neue 3% Rente —, 3% Portugieſen 215/, 
neue 3% Ruſſen 78,40, Banque ottomane 573,00. 
Banque de Paris 616, Banque d’Escompte 140,00, Credit 
mobilier 127,00, Meridional-Actien 616, Danamakanal- 124,50 per April-Mai 112,50— 
Actien —, Eredit Lponnais 750, Tab. Ottom. 356,25. 12,25 MM 2 M, per Juni-Juli 112 1 
2 % engliſche Conſols —, Ered. d' Esc. neue 493, Gerſte loco 115—170 M. 
Robinſon-A. 90,30, Brivatdiscont 21/8. 18.75 Al B 

Baris, 26. Jan. Bankausweis, Baarvorrath in Gold 
1539613000, do. in Silber 1250461 000, Portef. der 
. und der Filialen 630 521 000, Notenumlauf 


tem Waſſer zu ſpritzen, als auch im Kalt auſe Came- 
lien mit Knospen leicht zu über pritzen. Die Pflanzen 
des Warmhauſes erhalten gewöhnlich in dieſer Jeit 
eine Temperatur von 10—12 Grad und follen öfter 
abgewaſchen werden, da ſich auf den Blättern allerlei 
Unreinlichheiten ablagern. Auch in unſeren Wohn- 


über Land. Da ſahen wir die Beweiſe für die größte 
Schmach des Jahrhunderts und der Ingenieur-Arbeit! 
In meilenlanger Reihe Laſtwagen, die in Stücke zer- 
fallen, Blumen und Farrnkräuter wachſen allüberall 


— 4 16 e g Hi & % 5 5 062.000, . 0 19,00 
iimmern verfäume man dies Abwaſchen der Blatt- über den Trümmern. Wir betraten die Cocomotiven- | 8848800 3 a Fl e 5 
| langen. nicht. da dieſelben ſich dann recht gut den | und Maſchinen-Speicher — fünfzig Maſchinen fanden (rufe 412 693 000 . Zins- u. Discont-Erträgniſfen | 1 M, fl. 25 M. Ber. gane fl 15 
£ Dinter hindurch halten. Das Treiben von ra- wir von Roft zerfreſſen. Ich pflücte Farrnkraut von 2117000 Fres. Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar- ‚25 M. 18,15—18,25 U, ber 
* einthen, Tulpen, rocus und ähnlichen gelingt in einer derſelben. Im Kanal ſelber befanden ſich | vorrath 84,24, April-Mai 1 3 Nai. Juni 18,40—18,5 
diefem Monat im Zimmer ſchon leicht, denn man fünfzig Boote mit Ausräumungsmaſchinen, Dampfer enden, 26. Januar. Bankausweis. Totalreſerve | , A per Febr. 23,2 MM 
die anzutreibenden Zwiebelgewächſe je im | und Schleppſchiſſe und Kähne — alle verfallend! Die | 17364000,, Notenumfauf A aarvorrath 49,7 
Wohnzimmer . 8—10: Tage an's Senfter bringt, N 


64 24 870.00 
halbe Stadt ift ohne Bewohner, denn drei Diertheile 37780 000, Bortefeuilie 25 6000. Butbaben ber Privaten 


ni 

daß ſie anfangen einen Trieb zu machen, wobei derſelben beftanden aus Maſchinenwerkſtätten Leſſeps 0000, ef des Gtaaies 5 N ätotenreferue J MM. ft. 

5 € 1 f ? J i . „Regierun R 3 > R 

e mäßig und mit erwärmtem Waſſer zu begiehen find. häufte die Erde eines in die See reichenden Land- — reger nungsfiherheiten = ed een — 5 Zum 31.7 angst. Jeb ra 31 ze 
amit die Blüthenftengel nicht zu kur bleiben, ftellt ſtriches zuſammen, um ſich ein Haus darauf zu bauen. 108 49 in der Vorwoche. — Clearinghouſe-Umfaß | 32 , per 33 M, per Mai-Suni 

man dann die Töpfe in die Nähe des warmen Ofens | Das allein koſtete ein großes Vermögen. Seht ſchaut | 108 Mill. gegen die entſprechende Woche des vorigen 33,313 „9 A, i 

und bedeckt die Zwiebel mit einem kleinen, leeren | es erbärmlich aus, und baffelbe gilt vom Kauſe jeines J Jahres weniger 3 Millionen. 


Blumentopf oder einer dunkeln Papierbüte, zeigt ſich 
die Farbe der Blume, dann bringt man bie Pflanze 
wieder auf einen hellen Standort. R. 


Sohnes. Zu beiden Palais führt eine Palmen-Allee, 
Der ganze Ort bildet ein elendes Schauſpiel; er gleicht 
einer Köhle, fo gottverlaſſen als nur denkbar. Die 
eine einzige Rundfahrt reichte völlig aus, um alles 
kennen qu lernen.“ 


Pondan, 26. Januar. (Schlutzcourje.) Engl. 23,4% Conſols „6—34. 5 N 0 
88 ¼1. Ur. 4% Confols 105, 5% ialien. Rente 90% [ Maseceurg, 26. Januar: Jumerberidht. Nornzucher 
Lombarden 8/5, 4% coni. Ruffen von 1889 (2, Gerie) 32 Kornzucker el., 88 7 
9778, convert. Türken 21½, öfterr, Silberrente 81. 
österr. Goldrente 98, 4% ungariſche Goldrente 


ae U ier 61¾8, 31 ivil. Aegypter 931½ 1 
AC. [Ein nobler Millionär. Herr George * [Räuber-Romantik.] In Bonorva (Sardinien) ax e 36 25 3 dard ntre Acaupter 5 
D. Banderbüt, der ſoeben der amerinaniſchen Gejell- | wurde kürzlich die Baronin Marta de eine der | —, u Sanpt. Zributanleihe 56% 3 % conjol. ſito f. x ambürg Der 
für ſchöne Künſte feine Bildergalerie geſchenkt | gefürchteſten Führerinnen der farbiniſchen Räuberbanden, | Merikaner 79½, Ottomanbank 1 /,, Sueiactien —, Februar 14 


a 

aft „30 bei., 14.32½ Fr., ner 

— ſtellt den edlen Typus amerika ſcher Millionäre Aber... 13,40 Br, Dee Arn 44040, ö. 
aller Art gef 
das auf vier Millionen Dollars geſchätzt wird, und 

hei en rund 1 Million Dollars Einkommen beſitzt, 
a 


. Jahre ruhig zurückgezogen von einem vierten 


im Kampfe mit Carabiniere erſchoſſen. Die Baronin 
hatte on dem Tode ihres Gatten, der ſelbſt ein ge⸗ 
fährlicher Brigantenhäuptling war, den Oberbefehl über 
eine Schaar jugendlicher Verbrecher überrommen, mit 
denen fie die Landſtraßen von Sardinien unſicher machte. 
Sie war drei Mal feſtgenommen und zu lebenslänglicher 
Galeere verurtheilt worden; es getang ihr aber immer 
wieder zu entkommen. 
— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 26, Jan. Getreidemarkt, Wetten loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 158 — 180. Roggen 
loco ruhig, wecklenburgiſcher loco neuer 140—148, ruil. 
loco ruhig, Zranfito 110—114 nom. — Hafer ruhig. — 


Anleihe 631/ 62 argentinlice Golbant“ von 1888 G. en 
02 108 5 N 9 001 52755 Sede e 9e. Berliner Viehmarkt. 
Ale de . 1887 38, Prat anche Anleihe . 1889 880 Derhauf 287 mat. Am kleinen Markt ftanden zum 
, . 
2200 Decis ZB, | Desie vom Ichien Snlas, e eren Pre Tape 
3 = geringen [4 1 eiſen ne 
e ea Mülder Rute 2 Weihenladungen ausverkeuft. 1. Qualität 58 M, ausgefuhte Bolten 
Giassow, 26. Januar. Robeiſen. (Schluß.) Mired | darüber, 2. Qual. 53—57 Al per 100% mit 20% Zara, 
numbres marrants 44 sh. 9 d. — Der Kälbermarkt verlief äuherft langſam bei geringem 
Liverpool, 26. Jan. Baumwolle, Umfat 7000 Ballen, en 1. 51 —57 3 8 a Dr N 
Noon für Gpeculation und Export 500 Ballen. Ruhig. Ee . bell. 
Diddl. amerihan. Lieferungen: Januar. Februar 9 75 eiiheewict. —.Lammel wurden nicht gehandelt. 


verheirathet, trägt ſich einfach, iſt beſcheiden in ſeinem 
Auftreten, ja 1 * als ob er von dem Wunſche be⸗ 
ich möglichſt in den Sintergrund zu 
tellen. Als er das nach dem Vorbild der Georges 


2 Se ? : Käuferpreis, Februar März 5½ do., März - April 8/832 7 
e Petit Galerie in der Rue de Seze erbaute Bilderhaus Berfte ruhig. — Rüdi (unvert.) ruhig, loco 51. Derhäuferpreis, April Mal 57 al iS, Jun: Schiffsliſte. 
feine oc e dee ex” bas tene Schweigen Über N 229 Pr., ber Abel Nel 2% fl. Are m ai- | a Derkäuferstelz. rer Er beer Di Zu Reufabrwafler, 27. Januar. Mind S. 


5 3 es der Geſellſchaft für ſchöne Künſte zu 
enken. 
1 [Bom ee. ſprach in einer kürzlich im 
Allgemeinen deutſchen erein in Berlin abgehaltenen 
auptverſammlung Schriftſteller Dr. Wilhelm Anger 
ſtein: Den Brauthranz bilden in Deutſchland im allge · 
meinen Nyurthenzweige (im Schwarzwald auch Weiß 
dornblüthen), in Frankreich und England Orangen. 
blüthen, in Italien und der franzöſiſchen nn weiße 
Roſen, in Spanien rothe Roſen und Nelken, in ittauen 
die Raute, auf den griechiſchen Infeln Weinlaub, in 
Böhmen, Krain und Kärnten Rosmarin, in Heſſen 
künſtliche Blumen oder Kränze mit vielen Bändern, 
in der deutſchen Schweiz das „Schäppeli“ von künft- 
lichen Blumen. Brauihronen find üblich in Norwegen, 
Schweden und bei den Serben eus Silber, in Baiern 
und Schleſien aus Golddrah:, Glasſteinen und Zlitter, 
bei den Finnen, bei den Wenden in der Lauſitz und 
den Altenburger Bauern aus Papier, bei den Griechen 


Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 26. Januar, Waſſerſtand: 1,08 Meter über d. 
Windſtille. Wetter: trübe, ſchwacher Froſt. 


Auguſt 5¼½ Verkäuferpreis, Auguſt-Geptbr. 5¼16 d. do. 
Remnork, 25. Januar, (Schluß -Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,86, Cable- Transfers 4,88, 
89 Nai auf Paris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95%, 4% fund. Anleihe —, C 
Bacific-Act. 8612, Centr.-Dacific-Actien 29, Ebicago- 
u, Rortb-Meitern-Actien —, Chic. Mil.-u. St. Baul- 
Actien 81%. Illinois-Central-Actien 1028, Cahe-Shore- 
Ae eng gn N. 1 Aeſen 28 
8 1 „Lahe. Erle. u. Meſtern-Arſien 26½, 
Newy. Central- u, Hudfon-River- Act. 1101½, Northern 


Juni 2286 Br. — Kaſtee feit, Umſaß 3000 Sach. — 
Betroleum locg geſchäftslos, Standard while loco 5,30 
Br., per Febr-März; 5,10 Br. — Milde. ; 
Hamburg, 26. Jan. Zuchermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzuder 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Uiance, f, a. B. Hamburg per Januar 14,321/2, 
* OR, per Mai 14,55, per Geptember 
1 2 2. e 2 — Fl 
Hamburg, 26. Jan. Kaffee. (Nahmittagsbericht.) Good 
average Santos per Januar 836, per Mär: 82, 
per Mai 801%, per Geptbr. 801. Kaum behauptet. 
Bremen, 26. Januar. Naff. Betroleum. (Schluß ⸗ 
bericht.) 2 Fr ＋ yes Br, Can ber 
anre, 26. Januar. Haftee. Good average Santo 
Sanıar 102,50. per März 102,50, per Mai 101,25. 
uhig. K 
annheim 26. Jan. Weiten per März 17,00, per Mai 
16,90, ver Juli 17,15. Roggen per März 14,75, per Mai 
14,70, per Juli 14,90. Hafer per März 14,15, per Mai 
14,50, per Juli 14,95. Mais per März 11,75, per Mai 
11,75, ver Juli 11,50. 


se Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifhe: 
Frei übrigen redactionellen Inhalt: A. Alein, — für den Inferatem 
[3 


tbeli: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danz 
PV 
Gelegenheitsgedichte werden an- 


gefertigt Kühnerberg 1516 part. 
Füttert die Vögel! 


Gd., rohes Petroleum in N 5,35, — Due 
etig. — mali loco 
2, do. (Rohe und Brothers) 11,90. — Zucker 


ie, heulige Börse eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeilt wenig veränderten, aber doch etwas, jiemlich feite Haltung für heimiſche ſollde Anlagen auf bei ruhigem Handel. Deutihe Reichs- und preuhil 
ER NR Eourfen auf fpeculativem Ge die ban den fremden örienplähen vorliegenden Zendenzmeldungen | Jelidirte Anleihen pm Tpei etwas 493 4 0% Fremde, feiten Zins tragende Bapiere konnten ihren Wer 
lauteten gleichfalls wenig günftig und boten geſchäftliche Anregung in keiner Beziehung dar. Hier entwickelte ſich pri 1 mſätzen zumeift — 55 uſſiſche Anleihen ichwach, auch ruſſiſche Noten etwas nachgeben 
das Geſchäft im allgemeinen . au Narben nur in 1 8 ax Ultimo-Regulirung 9 5 e ſchwä rivatbiscont wurde mit 1¼ 7 notirt. Auf anden fester. An gg lende hne en een na 
i e i er 5 h Ä f emlich fe i 
RE Tie, she daß die Um N Belang ng "Rapitalsmarkt mies I Seſchäft. Bankactien ruhig. Induſtriepapiere behauptet und ruhig; Montanwerthe anfangs Ihwadı. ſchliehlich * — 


Bey ; ; i v. 5 . „ B. nibusgeſellſch. 215, 1 
Deutſche Fonds. Buna amort. an | 97,20 Cotterie-Anleihen. 3 Aud. Bahn , 375 Bank- und Indufteie-Actien. 1891. | A; #, Omnibusseieite 21300 13% 
e ee e ta EL üttich⸗Cunburg | 6,6) 25,10 | Berliner alen verein 138.99 6% | Beriin. Pappen. Sabrin. 29.00 12 
do. do. 3½ 109,0 Türk. Admin,-Anleihe . 5 10 Baier. Prämien-Anleihe 4 148.0 Seſterr Tram e 2518 — I Berliner Handelsgel. . 140,50 7½ Dilbelmshütte . 55,00 2½ 
Aonlolibtete Anleihe 4, l J Serbiche Zet ber.; | 21.10 Prem Drämien-Anteipe an % F de. Rorömeitbatn: 5, | 88,90 | Berl Drod. u . 10480 4% | Oberichtel Een. 88 27. 
Bo: du: su eee ne means: | | A770 Samburg. e. 13 119890 een non." I 0 Danger Beizen: . e erg. u. Süftengefelihaften, 

. 2 = > 47 3 ge 8 2 5 | r Ur .. 2er ? iv. . 
i , | < 185 |, en u Aurmeriignfin, 
Nate proud . A 170 Ne een 6 78.50 5 nlei 2112810 e what... 8 4178 Deut he Bene euch.. 11625 6 (einge Caur abütte 30 0 4 

pr. Brov.-Oblig,. . 2 . . „St.-Ant. - 88 — — N 2 o. anz 50 „ „60 
Sendſch. Centr. Pfobr. 3½ 88,00, (1 ür. = 20, 545 66.50 pe unge 16 5 128,50 Güdöiter- — "Pr ee 43,80 do. Effecten u. . 109,60 4 W 81. r.. 111.00 7 
Ditpreuh, Diandbrieje . | 33/2 | 97.00 | Nem H- Vill. Serie (sar) | 83,20 de. do. 1864 — 1335,00 Warschau. mien rd 159 — de Reichsbank . 148.50 7,55 | Dietoria-Hütte -..... | — | 
Pommerſche Piandbr. 3½ | 98,5N Hypotheken- Pfandbriefe. Oldenburger Looſe . 3 127.90 ee ee ˙ . ̃ — do. Hypoth.-Bank. 116,60 82 Pen C . 
Poſenſche neue Pföbr. . J 103,00 Br. Präm.-Anleihe 1858 3½ 184 Auslä 5 = Disconto-Commanod, . . 185,00 8 Wechſel-Cours vom 26. Januar. 

o. Br 30 97,25 Dan. Hypoth.-Pfandbr. 4 on Naab-Grgz 100T.-Cooje 14 11039 usländiſche Prioritäten. Gothaer Grunder. Pk.. 87.40 3½ | Amſterbam 8 Tg. 2½ 169,05 
Weſtpreuß. Pfandbrieſe 3½ 87.25] do. do. o. 3½ 92,60 Ruß. Präm.-Anl. 1864 |5 157.60 amb. Gommer;.-Bank ar R do. . . 2 Mon. 2½ 168,60 

do. „neue pfandbr. 3½ | 97,25 | Dtic. Grundſch.-Pfobr., 4 102,00 [do. do von 1866 5 18,30 Setthard- Bann 5 194,80 Jannöverſche Bank... 1010 4% | gondon .. g. 3 20,375 

omm. Rentenbriefe .. |4 102,80] Hamd. Anpoth.-Pidbr. . 14 101,00 ung, Coole” — / 267.75 | IItalien. 3% gar. €,-Br. |3 56,90 | Königsb, Dereins-Bank | 97.00 5 do . 3 ion. 3 20,30 
ofenihe do. 4 1102,80 | do. umkündb. b. 1900 4 102.70 Une. n 5 Kafh.-Dderb.Bolb-Br. J 20 Cübecher Comm. Bank. 113,40 7 aris 5 48. 2½ 81,15 
Preußiſche do. 4 102.80 Meininger Hyp.-Dibbr.. 4 101.1 —— [rener-Pudelf-Babn J | 82,10 | Magopg. Brivat-Bank.. | 108,75 4 rüſſe l 8 Tg. 2½ 81.00 
2 e — [| Rordd, Grd.-Ed.-Pföbr. 4 101 5 ehert..St.-Giantsb.. 3 5 30 Meininger Hnpoth.-B. . 107-105 do Q q 2 Non. 2½ 80,75 
8 Bomm. Hppoth.-öfdbr. Eiſenbahn-Stamm- und erk. Norbweitbahn |5 Aerddeulice Bank... 175% I Min ......| 8 e. J 1168,55 

Ausländiihe Fonds. neue gar... 4 — 2 a do. Elbthalb, ... 15 91,40 | Deiterr. Gredit-Anttalt.|_ — 18% | "26 . 2 Mon. 1 168.10 
Oeſterr. Goldrente . 4 98,20 do. do. do. 3½ | 97,00 Stamm Prioritäts - Aclien. Südöſterr. B. Lomb. |3 64,00 | Bomm. Hnp.-Ad.-Bank | — | Betersburg, „.,| Ich. 4½ 207.10 
Oeſterr. Bapier-Rente 6 85,00 III., IV. Em. 4 102.00 A: Div. 1891. . 5 Oblig. 5 104,75] do. do. conv. neue .. 113,25 6 0. . . 3 Mon. 4½ 20600 

do. do. 4% | 82,60 „VI. Em. 4 102,50 Aachen Naſtricht . . 3½ »61,25 | TUngar.Rordoitbann. . 5 5.25 | Boiener Provinz.- Bank.. — _|5Vs Darfhau ....| 8 Tg. 512 207.40 

do. _Gilber-Rente „ 4% | 82,60 | Br. Bod.-Ered.-Act.-Br. 4½ 1115,90 | Main;-Cudwigshaien .. |42%3| 113,75 de. . do. Gold-Pr. 8 101,60 | Breu Boden-Credit „. | 128,70 91 De a u 
Ungar. Eifenb.-Anleihe. ½ | — [Br. Central-Bod.-Cr.-B. 4 | 101.40 Marienb.-Mlawk.St.-A. 1½ 62,30 | Anatol. Bahnen 5 20,40 | Br. Centr.-Boden-Cred. 157,25 9½ iscont der Reichsbank 3%. 

do. Papier-Rente . 5 85,40 do. do. do. 3½ | 95,80 do. do. St.-Br. 5 | 107,40 | Preſt-Grajewo 5 8, Schafſhaul. Bankverein 104,50 | 6 Sorten. 

do. Go d- Rente . 4 96,40 do. do. do. 4 1103.00 | Oftpreuf. Südbahn . |1 712,80 | Fursk-Charkom ,... 4 92,70 | Schleſiſcher Bankverein 110,10 | 5½ D 
Rufl.-Engl, Anleihe 1880 |4 — Br. Hyppoth.-Actien- Bg. 1 102.00 do. St.. Pr.. 5 108,0 Kursk- Kier 4 93,75 | Südd. Bod.-Credit- BR. — 7 ungen: | 20: 

o. Mente 1193.80 } Br. Hopoth.-B.-A.-G.-C. 4½ 1002 Saal-Bahn St. 4... — 25 Mosho-Riäſan . 44 95,00 Fovereians re. 

do. Rente 1 5 1105,50 do. do. do. 4 102.30 do. St.- Br.. 3½ „90,90 | HMosko-Gmolensk... |5 10200 20.Franes-St. . 2 | 16 
Ruf Anleihe von 18 4 — do. do. do. 32 | 96,25 Stargard-Poſen 4½ 102,50 | Orient. Eiſenb.-B.-Obl. ½ | 100,1 5 ? Imperials per 500 Gr.. . 2 
Ruff. 2. Drient- Anleihe 8 66,30 Stettiner Nat.-Hypoth. 41% 105,60 eimar-Bera gar. |— 16,50 | FRiälan-Hosliom... 44 93,60 | Danziger Delmühle . . | 85,00) — Dollar AR 20,385 
Ruf. 3. Orient- Anleihe |5 66,70 do. do. (110) 101,80 do. Gt.-DBr... 3%½ 8,401 Warſchau-Terespoi .. |5 102,00 do. Prioritäts-Act. 96,00 — | Engliſche — — * ... * 
Boin. Ciauidat.-Pfdbr. 4 6410 do. do. (100) |4 | 100,75 en Dregon Railw. Nav. Bds. 5 | 92,10 | Neufeldf. Metallwaaren. 90,75 3½ [Zransöliice 2 ng 7 
oln. Pfandbriefe F 66.20 Ruff. Bod.-Ered,-Bföbr. |5 [105,10 | Baliier 222220 46,15 9 20 Nortbern-Dacif.-Eiſ. II. 8 104,50 Bauverein Dafioge 2 6730 Wa 7 u noten. 307.20 
talieniſche Rente .. 5 91.60 ! Ruff. Central- do. 5 87,50 ! Gotthardbabn 22.2... 16 | 154,741» do. 5 76 Deutſche Baugeſellſchaft.] 78,20 2½ ] Kufſiſche Banknoten , . | 
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